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I M P R E S S U M

MenschenreagierendenliebenlangenTagaufMenschenundmeis-
tens wird das Verhalten des einen von dem geprägt, was der andere
hat. Entweder, weil der eine es selbst auch haben will oder, weil der
eine sehr froh darüber ist, es nicht zu haben. So bringt der eine dann
je nachdem Neid oder Schadenfreude ins Spiel. Die Auswirkungen
auf den anderen durch den einen sind bei Neid wie Schadenfreude
übrigens gleich und für den anderen nie angenehm. Ob der eine sich
in seinem Leben dadurch besser fühlt, sei dahin gestellt.

Besonders oft kommt das vor, wenn die anderen Menschen so
ganz anders sind, als die einen das gewohnt sind und die dann nicht
wissen, wie sie mit den anderen umgehen sollen. Vielleicht haben sie
sogar Angst vor ihnen – oder vor sich selbst. Einer dieser anderen
war auch Franz Winkelmeier, der Riese von Lengau. Durch eine
Krankheit fing er, ein eher kleiner Junge, plötzlich an zu wachsen und
zwar solange, bis er starb – weit über zwei Meter wurde er groß. Die
letzten Jahre seines Lebens reiste er dann durch Europa. Das mach-
te ihn zum Superstar, aber nur, weil er für die einen ein Freak war und
er sich darum selbst als „Abnormität“ zur Schau stellte.

IndiesersehrregionalenAusgabeerzählenwir IhnendasSchicksal
des Franz Winkelmeier. Und jetzt kommt die gute Nachricht! Es gibt
noch etwas Drittes in unserer Region, nämlich den Zusammenhalt.
In unseren Gemeinden gibt es viele Menschen, die bemüht sind, die
einen und die anderen zu vereinen, denn eigentlich wollen beide das
selbe: ein schönes Leben in ihrer Heimat. Ein paar von ihnen haben
wir besucht und die stellen wir Ihnen in dieser Ausgabe vor, genau
wie ihre Vereine, ProjekteundIdeen für mehr Lebensqualität in ihrer
Umgebung.

Die einen und die anderen, der
Neid und die Schadenfreude...
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Diese Veranstaltung zählt zu den bekanntesten Jazzfestivals Europas. Sie bringt die Stars
der Szene und interessante Neuentdeckungen in unsere Region.

Wer die Musik liebt, der hat im
Frühling einen Fixpunkt in Burg-
hausen. Die internationale Jazz-
woche bringt Jahr für Jahr die
Größen der Szene in die Stadt an
der Salzach. Die feine Altstadt
unter der beeindruckenden
Burg lockt zu dieser Zeit Besu-
cher aus vielen Ländern, denn
das Jazzfestival hat sich bereits
weitum einen guten Namen ge-
macht. Burghausen is „the place
to be“, wenn die ersten Früh-
lingsblumen sprießen und der
Winter langsam Auszug aus der
Region hält.

Ein fulminantes Fest

„Das Jubiläum wird ein fulmi-
nantes Fest des Jazz“, so das
Credo der diesjährigen Jazzwo-
che. Heuer feiert die Jazzwoche
Burghausen nämlich ein ganz
besonderes Jubiläum, schon
zum 50. Mal findet sie statt. Das
wird natürlich gefeiert!

Von 26. bis 31. März wird es
wieder laut und international in
Burghausen. Wobei die Stadt
das ohnehin schon ist. Mit den
Bodenplatten, in denen die Mu-
siker, die hier schon aufgetreten
sind, verewigt sind, und der digi-
talen City-Tour rund um den
Jazz ist das Thema stets gegen-
wärtig. Das große Eröffnungs-

Wir hören das 50. Jubiläum der
Jazzwoche in Burghausen

konzert am 27. März läuft unter
dem Motto „Außergewöhnliche
Jazz-Begegnungen“. Spannend
wie dieser Titel ist auch das da-
zugehörige Programm. Das Vo-
cal-All–Star-Project „Sing the
truth“ vereint Angelique Kidjo,
Dianne Reeves und Lizz Wright
auf der Bühne. Wer einen echten
Gitarrenhelden erleben möchte,

der ist am Donnerstag bestens
beraten. Al Di Meola hat mit vie-
len bekannten Musikern gear-
beitet und im Vorjahr auch ein
Soloalbum herausgebracht. Sei-
ne eigenen Songs mixen Welt-
musik, Rock und Jazz. Seine
Konzerte sind virtuose Klanger-
lebnisse voller Melodien und
Rhythmen. Latin Jazz Sympho-

nica with Ramon Valle sind
ebenfalls Teil des Donnerstag-
abends. Am Freitag gibt es in
der Wackerhalle das Hypnotic
Brass Ensemble und Earth Wind
& Fire Experience feat. Al McKay
zu hören. Außerdem treten am
FreitagimStadtsaalnochdieBig
Band Burghausen und der Jazz-
chor Burghausen mit Duke

Al Di Meola ist am Donnerstag zu hören. BILD: EARMUSIC BEN WOLF
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Fehlerteufel

Die Tourismuschefin von
BurghausenheißtSigridResch
und nicht Gerda Poschmann,
wie wir in unserer Ausgabe
Februar 2019
bedauerlicher-
weise geschrie-
ben haben. Da-
für möchten wir
uns entschuldi-
gen.

Ellingtons „Sacred Concert“ auf.
Am Samstag startet das Pro-
gramm in der Wackerhalle be-
reits am Nachmittag. Mit Lucky
Peterson & The Organization
featuring Tamara Tramell geht
es an diesem Tag musikalisch
los. Am Samstagabend gibt es
ein weiteres großes Highlight —
Jamie Cullum wird in der Wa-
ckerhalle spielen. Am Sonntag
gibt es im Jazzkeller einen
groovigen Jazz-Frühschoppen.
Im Jazzkeller gibt es übrigens je-
den Abend während der Jazz-
woche Programm mit dem Si-
mon Oslender Trio feat. Wolf-
gang Haffner.

Buntes Rahmenprogramm

Das Jubiläumsfestival bringt zu-
sätzlich zur Musik auf den Live-
bühnen ein buntes Rahmen-

programm. Im „Haus der Foto-
grafie“ gibt es eine Ausstellung
über den historischen Verlauf
der bisherigen Jazzwochen in

Burghausen. Hintergrund für
dieses Projekt ist ein neues
Buch der beiden BR-Musikjour-
nalisten Roland Spiegel und Ul-
rich Habersetzer. Seit vielen
Jahren berichten die beiden
begeistert über das Jazzfestival
Burghausen. „It has lines in its
face“ heißt das neue Werk und
es wird pünktlich zur Jazzwoche
erscheinen.

Durch die Stadt Burghausen
führt ein innovativer City-Walk
zum Thema Jazz. Hier kann man
mit einer App die Umgebung
und auch vergangene Jazzfes-
tivals und deren Stars entde-
cken. „Way down south“ heißt
der Jazz-Spaziergang durch die
lebendige Stadt. Anekdoten,
Heiteres und natürlich ganz viel
tolle Musik begleiten auf dieser
spannenden Tour.

Das alte Kino darf wieder aufleben und bringt ein
buntes Kulturprogramm nach Burghausen.

DasHausamStadtplatz41/42 in
Burghausen hat eine lange
Geschichte. Vom Perückenma-
cherhaus wurde es zur Gastwirt-
schaft und, nach einem Brand
wieder aufgebaut, war der
„Goldene Anker“ DER Treff für
das gesellschaftliche Leben in
Burghausen.

Bis 2018 wurden im histori-
schen Ankerkino, dessen Saal
unter Denkmalschutz steht, Fil-
me gezeigt. Ende des Vorjahres

Kino im Ankersaal gerettet

allerdings wurde der Betrieb
eingestellt. Nun bewahrte die
Stadt Burghausen den Anker-
saal vor dem Kinosterben und
mietet den Kinosaal seit 1. März.
„Mir istessehrwichtig,denwun-
derbaren historischen Kinosaal,
der schon immer als Herzstück
mitten im Schul- und Kulturzen-
trum von Burghausen liegt, wie-
der mit Leben zu füllen,“ sagt
Erster Bürgermeister Hans
Steindl. Ein neues Konzept

bringt zwei Programmzyklen je-
weils im Frühjahr und Herbst mit
ausgewählten Filmen, Konzer-
ten, Matineen, Lesungen, Thea-
ter und auch Sonderveranstal-
tungen. Auch für Firmen- oder
Privatevents kann der neue
Ankersaal bei der Stadt ange-
mietet werden. Die Betreuung
des Ankersaals übernehmen
ehrenamtliche Cineasten und
Mitarbeiter des städtischen
Kulturbüros.

Joss Stone vor dem Burghauser
Publikum. BILD: FRANK RASIMOWITZ
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Ein Kleinod mit Geschichte zwischen Wald und Fluss.
Hier gibt es viel zu erzählen und auch viel zu entdecken.

ULRIKE GRABLER

Umgeben vom Weilhartsforst
und der Salzach liegt die Ge-
meinde Hochburg–Ach mit ih-
ren drei Zentren. Direkt an der
Salzach, genau gegenüber von
Burghausen, liegt der Ort Ach.
Darüber, mit einer fantastischen
Aussicht auf die weltlängste
Burg, ist Duttendorf. Hier sind
auch das Gemeindeamt und die
Schulen. In Hochburg ist der
Wirt mit Veranstaltungssaal,
und zwar neben der Kirche.

So wie der berühmte Franz
Xaver Gruber ist auch Maria
Spitzwieser in Hochburg-Ach
geborenundaufgewachsen.Die
ehemalige Geschäftsführerin
des Tourismusvereins „Seelenti-
um“ hat uns ihren Ort und seine
Besonderheiten gezeigt.

Gestartet haben wir unsere
kleine Tour vom Aussichtsplatz,
der einen atemberaubend freien
und grenzüberschreitenden
Blick über das Salzachtal gibt.
Große Attraktion hier oben ist
ein überdimensionaler Bilder-

Zu Besuch in
Hochburg-Ach

rahmen, in dem sich Gruppen
positionieren können, um von
einem kleinen vorgelagerten
Hügel bestens mit der welt-
längsten Burg im Hintergrund in
Szenegesetztzuwerden. „Burg-
hausen hat zwar die weltlängste
Burg, aber wir haben den
schönsten Blick“, sagt Maria
Spitzwieser.

Gleich daneben glänzen ein
paar Fitnessgeräte in der Sonne.
Hier haben Gemeinde und Tou-

rismusverband ein Open-Air-
Fitnessstudio installiert, um die
Leute zu mehr Bewegung zu
animieren.

Die bekommt man in Hoch-
burg-Ach allerdings sowieso,
wenn man von hier oben hinun-
ter in das Dorfzentrum von Ach
möchte.EineMengeStufenfüh-
ren zwischen Felsen und Salzach
hinunter indasOrtszentrum.Mit
dem Auto schlängelt sich die
Sraße über Serpentinen hinab.

Wir steigen für ein paar Minu-
ten in den Marien-Wanderweg
ein und gehen hinunter ins Café
Ployer. Laut Wirtin gibt es hier
übrigens die besten Mehlspei-
sen im ganzen Innviertel.

In Hochburg-Ach gibt es viele
kleine Besonderheiten, die man
besuchen oder begehen kann —
wie zum Beispiel den Sternzei-
chenweg. Auf dem Franz-Xa-
ver-Gruber-Friedensweg kann
der Spaziergänger in einer Stun-
de die Welt erkunden. Aus Bron-
ze-Hohlguss sind die Kontinen-
te, von Engelsflügeln getragen,
dargestellt. Jeder Kontinent
trägt eine Strophe des Liedes,
und dann gibt es noch eine
Skulptur für Gruber und Mohr,
die beiden Schöpfer des Liedes.

Die größte Besonderheit ist
bestimmt das Franz-Xaver-
Gruber-Gedächtnishaus. Es ist
nicht das Originalhaus, aber ei-
nes aus derselben Zeit und
wahrscheinlich sogar vom glei-
chen Baumeister gebaut.

Dieses Haus wurde abgetra-
gen und neben der Kirche neu

Maria Spitzwieser hat uns Hochburg-Ach gezeigt. Hinter ihr der Blick
vom Aussichtsplatz über das Salzachtal.
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aufgebaut. „Allein der Garten ist
schon eine Augenweide“,
schwärmt Maria Spitzwieser.
Viele Kleinbauern verdienten
sich mit dem Leinenweben ein
Zubrot. So auch die Familie Gru-
ber, und darum können die Mu-
seumsbesucher im Haus auch
den Original-Webstuhl be-
trachten. Das Handwerk spielte
in Hochburg-Ach immer eine
große Rolle und wird auch heute
noch bewahrt.

Besenbinden, Holzschindel-
machen, Schmieden und natür-
lichdasWebenwurdenübervie-
le Generationen weitergegeben.

Im Advent gibt es jedes Jahr
einen Handwerksmarkt, auf
demdiesebesonderenTätigkei-
ten auch zu bewundern sind.
Ebenso bewundernswert ist das
Hochburg-Acher Historienspiel
zur Weihnachtszeit. Maria Spitz-
wieser spielt da auch mit, und
zwar als Frau des russischen Za-
ren. Wie der dahin kommt? Na ja,
auch das hat mit dem berühm-
testen Weihnachtslied der Welt
zu tun ...

Über einen Teil des malerischen Marien–Wanderwegs führen die Stufen hinunter nach Ach.
BILDER: GRABLER
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Der Tauernradweg ist wohl der bekannteste und der steil den Hügel hinauf und wieder hinunter
führende MTB-Trail der spektakulärste. Spaß machen sie alle, die Radwege der Gemeinde.

Das Radfahren ist ein großes
Thema in der Gemeinde Hoch-
burg-Ach — hier kann man
Abenteuer auf dem Drahtesel
erleben. Kein Wunder, denn die
Gegend bietet sich dafür an. Für
verschiedene Radfahr-Interes-
sen gibt es unterschiedliche
Strecken, alle in eine wunderba-
re Umgebung eingebettet.
Bergauf und bergab fahren
kann, wer Hochburg-Ach mit
seinem Mountainbike entde-
cken und bezwingen möchte.

Die örtlichen Naturfreunde
haben hier eine Strecke ge-
schaffen, die etwa 3,5 Kilometer
lang ist und über Höhenunter-
schiede von bis zu 120 Metern
führt. Verschiedene Trails von

(Fast) alle Radwege führen
nach Hochburg-Ach

leicht bis extrem bieten etwas
für alle Könnerstufen.

Der Tauernradweg ist einer
der schönsten Radwege Öster-
reichs. Über eine Länge von
325 Kilometern führt er von den
Hohen Tauern entlang der
Flusstäler von Saalach und Sal-
zach bis zur Innmündung nach
Passau. Hochburg-Ach ist ein
Teil dieser schönen Strecke.

Der Inntalradweg ist 400 Kilo-
meter lang und führt von Land-
eck in Tirol bis nach Passau und
natürlich auch durch Hochburg-
Ach. Eine kleinere, sehr regionale
Route ist der Ibmer-Moor-Weg,
der durch die Oberinnviertler
Seenplatte, den Weilhartsforst
und nach Hochburg führt.Mit dem Rad zum Gruber-Haus. BILD: SEELENTIUM/SPITZWIESER

Die SOMMATIC Biowärme
GmbH hat ihren Sitz mitten
in Hochburg-Ach. Hier
werden seit mehr als 15
Jahren hochwertige Bio-
masseheizanlagen erzeugt

Mit März 2018 wurde die SOM-
MATIC Biowärme GmbH (vor-
mals Georgs Heizkesselbau
bzw. Manglberger Heizungs-
bau) von Herrn Ing. Christian
Sommer übernommen. Herr
Sommer stammt aus Gmunden
am Traunsee, ist verheiratet und
Vater von drei Kindern. Er ist
Maschinenbauingenieur und
war 20 Jahre als Geschäftsführer
in einem großen Medizintech-
nikunternehmen tätig.
„Als ich die Firma zum ersten
Mal besucht hatte, war ich aus
der Sicht eines Maschinenbau-
ers begeistert, was in diesem
kleinen Unternehmen an Inno-

Bioheiztechnik aus Hochburg-Ach!
vation und Qualität geleistet
wird. Hochmoderne Biomasse-
heizkessel mit technologischem
Vorsprung in der Verbren-
nungstechnik und Steuerung.
Mir war sofort klar, dass das
Problem im Bekanntheitsgrad
liegt, da man mit solchen Pro-
dukten eigentlich zu den ganz
großen Herstellern in diesem
Segment zählen müsste. Dies
war auch für mich die Motivati-
on den Betrieb zu übernehmen.
Ziel ist es, hier in Hochburg-Ach,
den Produktionsstandort aus-
zubauen und den Produkten
unter dem Namen SOMMATIC,
den Platz im internationalen
Biomassemarkt zu verschaffen,
den sie sich verdient hätten.
Ich lade auch alle künftigen
Kunden aus Hochburg-Ach und
den umliegenden Gemeinden,
sei es auf österreichischer oder
bayrischer Seite, ein, uns zu be-
suchen und selbst zu sehen was

wir hier Großartiges machen.
Die gesamten Produkte wer-
den hier in Hochburg-Ach in
Zusammenarbeit mit umlie-
genden Fachbetrieben in
höchster Qualität gefertigt und
ausgeliefert. Mir ist auch wich-
tig, dass die komplette Wert-
schöpfung bei uns im Innviertel
bleibt, damit wir mit ruhigem
Gewissen sagen können: Unse-

re Produkte sind ,Handgemacht
in Österreich’.“ So der neue Ge-
schäftsführer und Eigentümer
der SOMMATIC Biowärme
GmbH.

Für Kunden aus Hochburg-
Ach und den umliegenden Ge-
meinden gibt es auch spezielle
Rabatte im Werksverkauf, jeden
Donnerstag von 12–18 Uhr am
Firmenstandort.

WERBUNG

Mitterndorf 49
A-5122 Hochburg-Ach
Tel. +43 (0) 7727-35167
www.sommatic.at

SOMMATIC
Biowärme GmbH

BILD: SOMMATIC
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Die Jugend von heute hat ihre eigene Sprache. Das Wort
„Oida“ setzt sich trotzdem über Generationen durch.

LISA HEMETSBERGER

Gestern fuhr man noch mit dem
Roller zu seinen Freunden,
schmiedete Pläne für die Som-
merferienund-ZACK,miteinem
Wimpernschlag ist man knappe
30, hat ein Kind und plant den
nächsten Familienurlaub.

Nicht nur wir, unsere Leben
und Ansichten ändern sich mit
der Zeit. Auch die Sprache, die
wir verwenden, wird zu einer an-
deren. Von „Seas Oida, wos
geht?“ sind wir ein paar Jahre
später bei „Hallo, wie geht’s?“
angekommen, die „Bro's“ sind zu
„Freunden“ geworden und statt
„nice“ ist auf einmal alles „gut“.

Jugendliche verwenden oft
Wörter, die ältere Menschen
nicht gebrauchen und sogar
meistens nicht einmal mehr ver-
stehen – das ist die sogenannte
Jugendsprache.

Sie dient der Abgrenzung zur
Erwachsenenwelt und zum Aus-
druck der eigenen Identität, die
sich genau wie die Sprache der
Jugend mit den Jahren entwi-
ckelt und verändert. Um diese
Sprache genauer unter die Lupe
zu nehmen, haben wir uns auf
den Weg ins JUZ Seeham ge-
macht. Maria und Peter, die
JUZ-Betreuer, haben uns „kras-
se“ Antworten gegeben. Maria
Erker arbeitet seit 16 Jahren mit
Jugendlichen und ist die Leiterin
vomJugendzentruminSeeham.

Die Jugendsprache ist
immer regional

„Jugendsprache ist immer et-
was Regionales mit einem ext-
remen Unterschied von Stadt
und Land. Bei uns am Land fällt
mir seit zwei, drei Jahren auf,

„Oida, du Lauch“
und andere Lyrics

dass viele wieder in den Dialekt
verfallen.ZumBeispielsagendie
Jugendlichen zu ,stehlen‘ in der
Stadt ,tschuan‘, am Land hört
man vermehrt ,fladan‘. Das wäre
also so ein typisches Dialekt-
wort. Was sich am Land weniger
durchsetzt als in der Stadt, sind
Wörter, die einen Migrations-
hintergrund haben, wie ,Vallah‘
und ,Haram‘. Ich hab eine Zeit
lang in Salzburg-Itzling gearbei-
tet, da war das gang und gäbe“,
erzählt Maria.

Ohne Ironie keine
Jugendsprache

Die Jugendsprache ist geprägt
von Ironie, Humor, Übertreibun-
gen und Emotionen. Oft ver-
wendet werden Anglizismen
wie „fresh“, Abkürzungen wie
„lol“ oder Interjektionen wie „Oi-
da“. Einfluss auf die Jugend-
sprachehaben vorallemdie Glo-
balisierung, Musik und Film, So-
cial Media und die Politik.

Die geografische und soziale
Situation spielt auch eine Rolle,
so verwenden nicht alle jungen
Menschen die gleichen Ausdrü-
cke. Zudem spricht ein 14-Jähri-
ger natürlich auch anders als ein
18-Jähriger. Verallgemeinern
kannman die Jugendsprache al-
so nicht.

Maria erzählt weiter von ihren
Erfahrungen: „Auch die Eltern-
häuser und Bildungsschichten
haben einen großen Einfluss auf
die Sprache. Im JUZ hat man ei-
ne ganz andere Jugendsprache
als in der Nachmittagsbetreu-
ung von einem Gymnasium. Mit
dem Eintritt in die Berufsschule
wird die Sprache oft extrem
derb.Auchbeivielen,die inmän-
nerdominierte Lehrberufe ge-

hen oder auf Baustellen arbei-
ten, fällt auf, dass die Sprache
immer ärger wird.“

„Oida“ ist das Jugendwort des
Jahres 2018

Die Gesellschaft für Österreichi-
sches Deutsch in Kooperation
mitderAPAwähltperOnlineab-
stimmung jährlich das Jugend-
wortdes Jahres inÖsterreich. Im
Jahr 2018 schaffte es zu unse-
rem Erstaunen das Wort „Oida“
auf Platz Nummer eins, obwohl
es natürlich kein ganz neues
Wort ist. Aber sehen das die Ju-
gendlichen in unserer Region
auch so?

Wir haben eine Onlineumfra-
ge mit 60 Teenagern zwischen
14 und 18 Jahren aus dem Flach-
gau und Oberösterreich ge-
macht. Auf die Frage, was das
Jugendwort 2018 in der Region
ist, antwortete dann doch ein
Drittel der Befragten, ganz ge-
nau wie die Mehrheit in Öster-
reich, nämlich mit „Oida“.

Der Begriff ist zwar nicht erst
seit gestern im österreichischen
Sprachgebrauch zu finden,
drückt aber mittlerweile un-
wahrscheinlichvieleverschiede-
ne Bedeutungen aus.

Es gibt das genervte „Oi-
daaa ...“, das erfreute „Oidaaa!!!“,
das fragende „Oida???“ sowie
noch gefühlte 1001 weitere Ver-
wendungsmöglichkeiten.

„Wenn ich jemanden was er-
zähle, sag ichboahOida“,erzählt
uns Eva (14) aus Palting.

„Wenn mich etwas aufregt,
sag ich Oida ...!!!“, sagt Leo (14)
aus Seeham. Die beiden 14-Jäh-
rigen Max und Flo sind sich so-
wieso einig: „Oida geht einfach
für alles.“
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Peter Rettenegger besuchte
selbstoftdasJUZSeeham,alser
noch ein Teenager war. Mittler-
weile arbeitet er dort, und im
JUZ in Friedburg, als Betreuer.
Zur Wahl des Jugendwortes
sagt er: „Was mich fasziniert, ist,
dass sich gewisse Wörter über
Generationen nicht ändern. Zum
Beispiel ,Oida‘ oder ,Digga‘ ha-
ben wir in unserer Jugend schon
verwendet und ich höre die Be-
griffebeidenJugendlichenheu-
te immer noch sehr häufig.“

Maria Erker ergänzt: „Da ha-
ben sich die Lehrer damals bei
uns schon aufgeregt, wenn wir
ständig Oida gesagt haben. Es
gibt schon auch Wörter, die ha-
ben eine unglaublich lange Kon-
stanz und dann gibt es Wörter,
die tauchen plötzlich auf und
verschwinden genauso schnell
wieder.“

Auf Platz Nummer zwei der On-
lineumfrage kommt das Sieger-
wort der Abstimmung aus

Deutschland: „Ehrenmann/Eh-
renfrau“. Der Begriff steht für ei-
ne Person, die etwas Besonde-

resfüreinentut.MariaundPeter
stellen fest „Ehrenmann/Ehren-
frau haben wir schon öfter ge-
hört, in den letzten zwei bis drei
Wochen aber erst.“ Die 14-jähri-
geEvaaus dem Innviertelerklärt
uns: „Also ich verwend das Wort
auch, wenn jemand etwas tut,
das in meiner Gunst ist.“

Auf die Frage nach weiteren
Wörtern und Sätzen, die sie oft
verwenden, rufen die Jugendli-
chen aus dem JUZ in Seeham:
„Kappa! Ehre genommen!
Spast!“

Auch in der Onlineumfrage ist
von „du Lauch du“ über „Eier-
kopf“ bis hin zu „Hoit dein
Schlapfn“ wirklich alles dabei.
Ob Oberösterreich, Flachgau,
Stadt, Land – beleidigen tun
sie sich irgendwie alle gern.
Natürlich mehr oder weniger
ernsthaft.

Im JUZ in Seeham ist das Wort
„Oida“ hoch im Kurs.

BILD: EVA REICHL
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Aus aktuellem Masern-Anlass ist die Diskussion über Impfungen in vollem Gange.
Zwei Ärzte sprachen mit unserer Redakteurin über Pro und Kontra.

LISA HEMETSBERGER

Es gibt Impfbefürworter und es
gibt Impfgegner – und dann
gibt es Leute wie mich, ich bin
mittlerweile einfach nur verunsi-
chert. Meine Tochter ist zehn
Monate alt, die nächste Impfung
laut Plan ist die Masernimpfung.

Um mir die Seite der Impfbe-
fürworter und die Seite der
Impfgegner genauer anzuse-
hen, habe ich mit zwei Ärzten
aus dem Flachgau und Bayern
gesprochen.

Impfen verhindert Epidemien

Ich habe Frau Doktor Annette
Bliem, Allgemeinmedizinerin mit
Praxis in Mattsee, besucht. „Die
Masernkrankheit fordert welt-
weit am meisten Todesopfer
unter Kindern. 90 % der Kinder
weltweit haben Zugang zu einer
Impfung — das ist die Masern-
impfung. In den Entwicklungs-
ländern gibt es diese Impfangst
nicht. Dort sind die Leute heil-
froh und sehen, dass die Kinder
die schwere Krankheit überle-
ben. Bei uns wollen sich die Leu-
te nicht mehr impfen lassen, weil
sie die Krankheit nicht sehen. Ei-
ner von 1000 stirbt und etwa

Impfen — ja oder nein?

zwei oder drei leiden an Spätfol-
gen“, sagt Frau Doktor Bliem.

Zur Zeit ihrer Kindheit gab es
alle fünf bis sechs Jahre Masern.
Überall. Man konnte nichts da-
gegen tun, weil man keine Imp-
fung gehabt hat. In unserem
Kulturkreis hat es damals auch
Todesfälle gegeben.

„Ein Lkw-Fahrer, der nicht
wusste, dass er Masern hatte,
reiste in ein anderes Land. Als
man die genetische Prägung
des Keims untersuchte, kam he-

raus, dass sein Keim 22.000
Menschen angesteckt hat. Das
verläuft wie ein Steppenbrand.
Je mehr Leute geimpft sind,
desto langsamer verbreitet sich
der Keim . Die meisten Länder
impfen. Bei uns wollen sich viele
nicht impfen lassen,weil sieden-
ken, dass es schädlich ist. Dabei
sind die Impfungen sozusagen
die Kronjuwelen der Schulmedi-
zin.SohatmanvieleKrankheiten
unter Kontrolle, die früher im-
mer wieder ihr Unwesen getrie-

ben haben“, sagt Bliem. „Wir ler-
nen viel über Impfungen in der
Ausbildung. Die Pockenkrank-
heit war die erste, die man aus-
rotten konnte. Die Hälfte der Er-
krankten ist gestorben. Wenn
man die vorgesehenen Impfun-
gen befolgt, geht die Chance,
dass ein Kind an einer Infekti-
onskrankheit stirbt, gegen null. “

Masernhysterie durch Medien

Doktor Rolf Kron ist Allgemein-
mediziner und Homöopath und
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meint: „Masern werden in den
Medien nur gefährlich gemacht,
damit man die Impfstoffe wei-
terhin auf den Markt bringen
kann. In der Regel verliefen
schon immer und verlaufen auch
heute noch die Masern als eine
harmlose Kinderkrankheit. Es
gibt gewiss schwere Verläufe,
doch die gibt es nach den Imp-
fungen viel häufiger, da ja alle
geimpft werden sollen. Ich emp-
fehle keine Impfungen, da es zu
Risiken und Nebenwirkungen
keine Langzeituntersuchungen
gibt. Es ist ein wissenschaftli-
cher Blindflug, weil Nebenwir-
kungen nicht erfasst, ja sogar
vertuscht werden. Es gibt keine
doppelblind-placebokontrol-
lierten Zulassungsstudien. Man
setzt hundertprozentigen
Schutz voraus und über die
Impfversager und Erkrankun-
gen trotz Impfungen berichtet
man nicht gerne. Nach den so-
genannten Lebendimpfstoffen
wie Masern, Mumps, Röteln
durchläuft man zu einem sehr
hohen Prozentsatz die Krank-
heit in abgeschwächter Form.
Auch über die Dauer eines
Schutzes wissen wir nicht viel.
Riskant ist, dass die Geimpften
zu symptomlosen Trägern von
Erregern werden.“

Patienten sollten seiner Mei-
nung nach mit dem Beipackzet-
tel über Impfnebenwirkungen
aufgeklärt werden. „Ich hab im
Laufe meiner Karriere mehr
als 5000 impfgeschädigte Pati-
enten behandelt. Es können
Allergien, Asthma oder Neuro-
dermitis,Epilepsie,Autoimmun-
erkrankungen und andere
schwere Impfnebenwirkungen
auftreten. Wir sollten wieder ler-
nen, den Patienten zuzuhören.
Leider sind wir Ärzte mehr und
mehr zu Marionetten der Phar-
maindustrie geworden. Über

das Impfen erfahren wir auf der
Universität nicht viel. Stattdes-
sen werden wir von der Pharma-
industrie geschult, ihre Produk-
te zu verkaufen. Immerhin geht
es um ein Milliardengeschäft.“
Kron stellt zu viele Interessen-
konflikte fest. „In Österreich
herrscht eine direkte Impfdikta-
tur. Kaum ein Arzt hier wagt es
noch,sich impfkritischzuouten.“

Was meinen die Menschen
in unserer Region?

Lena (32) aus Göming ist mit ih-
rem ersten Kind schwanger: „Ich
lasse meinem Baby die Stan-
dardimpfungen gegen Kinder-
lähmung und andere schlimme
Krankheiten geben. Die Masern
sind eventuell wegen der Leute,
die nicht impfen, im Lande.“

Die zweifache Mutter Magda-
lena (27) aus Köstendorf sieht
die Sache anders: „Ich lasse mei-
ne Kinder nicht gegen Masern
impfen. Es ist eine wichtige Er-
kältungskrankheit, die viel
bringt, wenn die Kinder sie
durchmachen. Impffolgeschä-
den sind so hoch, dass diese
Impfung für mich an Körperver-
letzung grenzt. Ich habe Be-
kannte, die hatten schwere Ne-
benwirkungen von Impfungen .“

Differenziert sieht Mirjam (23)
aus Munderfing die Sache:
„Manche Impfungen sind sinn-
voll, weil sie der großen Masse
Schutz vor Erregern bieten, die
sich anders schwer eindämmen
lassen würden. Es ist vielleicht
gemein, aber im Sinne des Allge-
meinwohls und der Seuchen-
prävention sind die wenigen, bei
denen eine Impfung lang anhal-
tende Nebenwirkungen hat, ein
notwendiges Opfer. Manche
Impfungen sind ein Blödsinn,
weil ein gesundes Immunsys-
tem die Erreger schaffen würde.
Oft wird auch wenig aufgeklärt.“
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Die eigene Gemeinde zu gestalten, ist das Anliegen der Vereinsmitglieder von
„L(i)ebenswertes Ostermiething“, und sie haben schon viel umgesetzt.

ULRIKE GRABLER

Umrahmt von der „verkehrten
Welt“, die hinter Glas gemalt
noch einmal verkehrter darge-
stellt wird, blitzt die Sonne vom
Kirchturm aus über den Dorf-
platz Ostermiethings. Auf der
einen Seite gelangt man zum
Gemeindeamt, auf der anderen
Seite befindet sich das „Kultos“,
das Kulturzentrum des Ortes.

„Ostermiething ist DIE Ge-
meindeimInnviertel“, sagtFranz
Wimmesberger, der sich in sei-
nem Ort sehr wohlfühlt. Immer-
hin gestaltet er ihn als Obmann
von „L(i)ebenswertes Ostermie-
thing“ auch mit. Ihm und seinem
Team ist wichtig, dass die Ge-
meinde lebt, dass die Menschen
sichhierwohlfühlenundbleiben,
statt abzuwandern. „Wir müs-
sen etwas tun, sonst rennen uns
die Leute davon.“

Begonnen hat die ganze Sa-
che vor ein paar Jahren mit dem
Ende des Dorfwirts in Ostermie-
thing. Der und ein paar andere
Gebäude bestimmten das Orts-

Mit kleinen und großen
Ideen den Ort gestalten

zentrum der Gemeinde, sie wa-
ren allerdings mehr als renovie-
rungsbedürftig. „Als die Ära un-
seres Gasthauses zu Ende ging,
hat uns allen das Herz geblutet.
Die Gemeinde hat schließlich
entschieden, die alten Gebäude
abzureißen und neu aufzubau-
en. Eine sehr gute Entschei-
dung“, sagt Wimmesberger.

Den Ort gestalten statt
am Rande stehen

Mitten in Ostermiething gibt es
darum seit rund zehn Jahren ein
neuesDorfzentrummitGemein-
deamt, Marktplatz, Haus der
Musik und einem Kulturzen-

trum. Auch einen neuen Wirt
gibt es, dieser betreibt das
„Timeless“.

Somit war auch der Grund-
stein für den Verein „L(i)ebens-
wertes Ostermiething“ gelegt.
Zunächst wurde dieser mit den
Gemeinderäten gegründet. „Da
gab es dann zwei Möglichkeiten,
entweder man gestaltet mit
oder man steht am Rande“, sagt
Wimmesberger. „Mich hat es
schon immer unter den Finger-
nägeln gejuckt, ich wollte auf je-
den Fall mitgestalten.“ Der Ver-
ein fand allerdings bald schon
andere Ostermiethinger, die
Ideen für die Zukunft ihres Ortes

hatten und diese auch verwirkli-
chen wollten. „Wir bestehen
nicht nur auf dem Papier“, sagt
Wimmesberger. „Es gibt ja meh-
rere Vereine zur Dorf- und
Stadtentwicklung in Oberöster-
reich. Wir gehören sicher zu den
aktivsten.“

Viele kleine Projekte und auch
einige große hat der Verein
schon umgesetzt. Ein Schach-
brett im Boden des Marktplat-
zes,einesehrstarkfrequentierte
Bücherzelle oder ein Sonnense-
gel am Spielplatz dienen dazu,
dass sich die Ostermiethinger in
ihrer Gemeinde ein bisschen
wohler fühlen.

Ganz besonders am Herzen
liegt Franz Wimmesberger das
„Kultos“,KulturzentrumundGe-
meindesaal. Mit leuchtenden
Augen erzählt er von den lusti-
gen Kabarettabenden, vom be-
geisterten Publikum und von
der einen oder anderen Show-
einlage, mit der er sich selbst
schon einen Spaß erlaubt hat.
Das Programm ist recht vielfäl-
tig, wobei das Kabarett sicher

Franz Wimmesberger im Mühlräder-Kreisverkehr BILDER: GRABLER
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einen Schwerpunkt bildet.
Hochkarätige Künstler treten
hier auf und die Karten sind oft
schon ausverkauft, bevor Franz
Wimmesberger die Plakate auf-
hängen kann.

Mitreden am
Bürgerstammtisch

Regelmäßig lädt der Verein auch
zu interaktiven Abenden. Unter
dem Titel „iatzt red i“ gibt es ei-
nen Bürgerstammtisch, bei dem
jederzuWortkommenkann,der
mitgestalten möchte.

Großes Thema beim aktuells-
tenwareineBrückeüberdieSal-
zach. „Eine solche wird unser
Verein nicht umsetzen können,
aber zum Wachrütteln ist es gut,
darüber zu sprechen. Dass wir
eine weitere Brücke brauchen,
ist jedem klar.“ Der Verein küm-
mert sich um die ganze Gemein-
de, nicht nur um den Ortskern.
Das größte Projekt, das er bau-
lich umgesetzt hat, ist der
Mühlenkreisverkehr.

Den durchfährt man, um nach
Ostermiething hinein zu gelan-

gen.DieMühle isthiereinwichti-
ges Symbol, denn durch sie ist
die Gemeinde gewachsen. Ent-
lang des Mühlbachs gab es frü-
her dreizehn Mühlen, nach ihnen
istauchdieStraße,diedannwei-
ter nach Gundertshausen führt,
benannt.

Mehrere Mühlräder sind im
Kreisverkehr so angeordnet,
dass sie von allen Seiten im
Kreisverkehr als solche erkannt
werden. Auf unterschiedlichen
Niveaus bis in den Boden hinein
symbolisieren sie vergangene

Epochen. Die Mühlräder sind
übrigens Originale, sie stammen
aus dem Kraftwerk, in dem sie
einst Kohle gemahlen hatten.
Blaues Licht in der Nacht sym-
bolisiert das Wasser, das über
die Mühlräder fließt.

Und Franz Wimmesberger
juckt es schon wieder unter den
Fingernägeln. Auch seine neue
Vision hat irgendwie mit den
Mühlen zu tun. Zumindest mit
dem Wasser, dem Mühlbach
und dem Naherholungsgebiet in
der Au ...

Die über 500 Jahre alten Fresken als Glasmalerei auf dem Dorfplatz.
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Von Skitouren, Langlauferfahrungen, Wellness und Genuss auf
einer Entdeckungsreise durch das Gsieser Tal.

CHRISTIAN SCHICKMAYR

Während meine Frau beim Arzt
behandelt wird, sitze ich im War-
teraum und blättere ein Ur-
laubsmagazin durch. Ein Bericht
über Südtirol erweckt meine
Aufmerksamkeit ...

Gsieser Tal? Nie gehört! Die
Bilder sind traumhaft schön und
wecken sofort meine Sehnsucht
nach Skitouren in unbekanntem
Terrain. Google Maps zeigt in
wenigen Sekunden, wo dieses
„Valle di Casies“ liegt. Es ist ein
nördliches Seitental des Puster-
tales zwischen Innichen und

Bruneck, umrahmt von bis zu
2800 Meter hohen Bergen der
Villgratener Berge, welche die
Grenze zu Österreich bilden. St.
Magdalena liegt als letzter Ort
im Talschluss auf ca. 1400 Meter
Höhe. Kurz vor Beginn der Se-
mesterferien haben wir uns
spontan hier eingebucht. Kein
Durchzugsverkehr, Stille, rund-
um nur Wälder, Gipfel, Almen
und Schnee. Lediglich der Gsie-
ser Bach erfüllt mit seinem Rau-
schen die Stille im Tal. Durch das
Fehlen eines Alpin-Skigebietes
– es gibt nur einen kleinen
Schlepplift am Talschluss –

bleibt der Rummel von Tages-
touristen aus.

Die alten Gehöfte, die in klei-
nen Gruppen überall verstreut
sind, passen sich herrlich in die
Naturlandschaft ein. Die meis-
ten von ihnen bieten Zimmer
oder Appartements von urig bis
luxuriös, für verwöhnte Gäste
gibt es auch gute Hotels mit
großzügigen Wellness- und
Spa-Bereichen.

Ein Eldorado ist das Tal für
Ski-Langläufer! Durch den sanf-
ten Anstieg von Welsbach bis
zum Talschluss können konditi-
onsstarke Langläufer fast das

gesamte Tal auf 43 km gespur-
ter Loipe durchlaufen. Die groß-
zügig doppelspurig angelegten
Loipen sind für Diagonal- und
Skatingtechnik angelegt, in je-
dem Ort gibt es Verleih- und
Servicestationen.

Erste Versuche im Langlauf

Da lockt es selbst uns als „Noch-
nie-probiert-Langläufer“, diese
Sportart mal zu versuchen. Aus-
rüstung, Loipengebühr und An-
fängerkurs sind leistbar und
schon begeben wir uns mit Bar-
bara, unserer Lehrerin, auf die

Unsere Auszeit in Südtirol
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Spur. Kann doch für mich als ge-
übten Tourengeher kein Prob-
lemsein,denke ich.Dochhoppla,
schon nach den ersten Schritten
liege ich wie ein Käfer auf dem
Rücken.DreiStundenspäter,et-
liche Ratschläge und Übungen
gerne entgegengenommen,
gelingen meiner Frau und mir
dann doch die ersten genuss-
vollen Runden in der herrlichen
Berglandschaft. Die danach
schmerzenden, bisher nicht ge-
kannten Muskeln entspannen
wir später im Whirlpool unseres
Quartiers.

Nicht nur wegen der Loipen
lohnt sich das Gsieser Tal. Rund-
um gibt es mehrere Möglichkei-
ten für Schneeschuhwanderun-
gen zu den auch im Winter ge-
öffneten Almhütten mit Rodel-
bahnen für die Abfahrt und na-
türlich etliche Skitouren in allen
Schwierigkeitsgraden auf die
umliegenden Gipfel und baum-
freien Tiefschneehänge.

Der im Westen des Tals lie-
gende Hohe Mann mit 2593 m
ist eine der beliebtesten und
meistbegangenen Touren. Vom
Talschluss gehen wir anfangs
am Pistenrand des Schlepplifts
mäßig bergauf, um dann auf ei-
nem Forstweg (im Winter eine
Rodelbahn) bis zur Aschtalm auf
knapp 2000 m aufzusteigen.
Ab hier geht es vorerst durch
lichten Fichtenwald entlang des
Pfinnbaches zur gleichnamigen
Alm, dann durch freies Gelände

der Pfinnscharte zu. Die letzten
200 Höhenmeter von der
Scharte zum Gipfel sind sehr
steil und nur bei sicheren Ver-
hältnissen empfehlenswert.
Nach insgesamt drei Stunden
Anstieg stehen wir dann am
Gipfelkreuz (Einstiegsbild).

Der Rundblick auf die umlie-
gende Bergwelt ist atemberau-
bend. Wir haben einen perfek-
ten Fernsichttag erwischt, der
Blick reicht im Süden über die
ganzen Dolomiten und Rich-
tung Österreich auf die höchs-
ten Gipfel der Stubaier-, Tuxer-
und Glocknergruppe. Die Ab-
fahrt vom Gipfel über die
schmale und sehr steile Ostflan-
ke stellt hohe Ansprüche an
Kondition und Skitechnik, der
restliche weitläufige Hang bis
zur Pfinnalm läuft dann sanft
aus und bietet Tiefschneege-
nuss pur.

Die Aschtalm kommt uns bei
der Abfahrt als Einkehr sehr ge-
legen. Hubertus serviert Glüh-
wein und Kaiserschmarren (der
hier in Südtirol überall hervorra-
gend schmeckt), danach geht es
über die Rodelbahn wieder zu-
rück ins Tal.

Wer hier Urlaub macht,
kommt nicht nur in den Genuss
der herrlichen Landschaft mit
ihren herzlichen Gastgebern,
auch der kulinarische Anspruch
kommt voll auf seine Rechnung.
Hervorragende Weine, köstliche
Käse- und Speckspezialitäten,

Wildgerichte und Forellen sowie
Süßspeisen vom Feinsten verlo-
cken ständig zu sündigen Zu-
griffen. Auf der Uwaldalm gön-
nen wir uns ein „Huatessen“. Auf
einem heißen Metallhut grillt je-

der dabei sein Fleisch selbst am
Tisch. Gottlob gibt es rundum
ausreichend Loipen, Touren-
und Wandermöglichkeiten, um
die aufgenommenen Kalorien
wieder abzubauen.

Gehorsam befolgen wir die Anweisungen unserer Langlauf-Lehrerin.
BILDER: PANORAMA-VERLAG/CHRISTIAN SCHICKMAYR

Blick von der Aschtalm auf die Villgratener Berge.
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Vereine, die sich als nachbarschaftliche Zeitbank verstehen, gibt es in der Region einige.
Wir haben uns diesmal einen aus Eggelsberg genauer angesehen.

ULRIKE GRABLER

Oft hat man eine kleine Idee, die
man jemandem erzählt. Das Ge-
genüber spinnt diese Idee viel-
leicht weiter, erzählt einem Drit-
ten davon und schon entsteht
ein neues Projekt. So wie zum
Beispiel die Zeitbank in Eggels-
berg, in der es im Grunde um
Nachbarschaftshilfe geht. Aus
einem Treffen und ein paar Ide-
en ist hier ein System entstan-
den, indemmandaseigeneWis-
sen, Talent und Können anderen
zur Verfügung stellen und auch
tauschen kann. Zeit gegen Zeit
zu tauschen, war der ursprüngli-
che Gedanke der Zeitbank Eg-

In Eggelsberg tauscht man die
Zeit gegen Zeit

gelsberg. Der eine mäht den Ra-
sen und der andere füttert die
Katze, wenn man auf Urlaub ist,
oder man wird zum Einkaufen
gefahren, wenn man selbst kein
Auto hat, und passt dafür auf
die Kinder von jemandem auf,
der spontan einen Babysitter
braucht. Nicht im direkten
Tausch, sondern mit der Wäh-
rung des „Zeitgutscheins“ wird
abgerechnet und jede Stunde
ist gleich viel wert.

Wer in den Verein eintritt, be-
kommt im Rahmen seiner Mit-
gliedschaft fünf Gutschein-
Stunden. „Wer selbst nichts ma-
chen kann, kann sich auch Gut-
scheine kaufen. Das ist aber ein

Angebot für Ausnahmefälle und
natürlich begrenzt.“

Der Verein führt eine Liste, in
der die Mitglieder und ihre An-
gebote erfasst sind. Hier kann
man finden, wonach man sucht,
und sich mit den Personen ver-
netzen, die einem helfen kön-
nen. Jugendliche müssen keinen
Mitgliedsbeitrag bezahlen und
könnten bei Bedarf auch für wen
anderen Leistungen erbringen.
„Wenn zum Beispiel jemand
selbst keine Leistungen für un-
sere Angebotsliste hat, könnte
sein Enkerl welche eintragen
und die dafür erworbenen Zeit-
Gutscheine kann er dann selbst
wieder einlösen.“

Im Jahr 2012 wurde dieser Ver-
ein gegründet. „Das war gar
nicht so einfach“, erinnert sich
Waltraud Huber, die ihre Zeit für
die Vereinsgründung, die alltäg-
liche Organisation und natürlich
auch immer wieder für neue Ide-
en zur Verfügung stellt.

„Rechtlich gibt es da ja auch
Grenzen, wir dürfen nichts Ge-
werbliches machen und auch
keine regelmäßigen Tätigkeiten.
Wir wollen ja niemandem das
Geschäft wegnehmen, sondern
einfach für eine gute Nachbar-
schaft sorgen. Wir sind eine
wachsende Gemeinde und da
gibt es schon das Bedürfnis,
wieder dörflicher zu werden und
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Begegnungen zu schaffen.“ Ein
Mal im Monat treffen sich die
Mitglieder des gemeinnützigen
Vereins. „Das ist wichtig, um sich
kennenzulernen, und auch, um

im Gespräch zu bleiben“, sagt
Huber. Diese Treffen haben
schon viel bewirkt und einiges
geboren. Aus der ursprüngli-
chen Idee der Zeitbank ist in Eg-

gelsberg inzwischen schon viel
mehr entstanden.

Die Bücherecke zum Beispiel,
aus der dann sogar eine ganze
Bücherwohnung wurde. Oder

auch die Zeitbankerl, die der
Verein gemeinsam mit Firmen
im Ort aufgestellt hat. An drei-
zehn Plätzen kann man sich auf
einem solchen ausruhen.

Waltraud Huber widmet ihre Zeit dem Geschehen in der Eggelsberger Zeitbank. BILD: GRABLER
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Ein Termin jagt den anderen und wehe, einer geht sich nicht aus! Als Bürgermeister
darf man kreativ sein, kann sich engagieren und hat viele Verpflichtungen.

THOMAS HAAS

Russische Zustände nannte man
zu Zeiten des Sowjet-Kommu-
nismus Wahlen, bei denen nur
ein einziger Kandidat mit einer
satten Stimmenmehrheit be-
stätigt wurde – wie demnächst
wohl in mehr als einem Viertel
der Salzburger Gemeinden.

Geben wir uns tatsächlich so
leicht zufrieden mit unseren
Ortschefs oder machen wir ih-
nen umgekehrt das Leben be-
ziehungsweisedieAmtsführung
zu schwer? Ein Blick auf die ganz
persönliche Ebene des Bürger-
meister-Daseins lässt da und
dort Entwicklungen erkennen,
die am Bild des selbstherrlichen
Dorfkaisers gehörig kratzen.

Nicht bereut: Mit Leib und
Seele Bürgermeister

Die SALZACHbrücke hat Bür-
germeister aus der nicht wahl-
kampfgeplagten Nachbar-
schaft Salzburgs nach schönen,
aber auch nach Schattenseiten
ihres Amtes befragt. Gleich

Bürgermeister,
ein Traumjob?

vorweg das erstaunlich eindeu-
tige Ergebnis: Alle Gesprächs-
partner würden sich trotz man-
cher unerfreulicher Erfahrungen
sofort wieder für diese Aufgabe
entscheiden.

Die persönliche Wahrneh-
mung der Belastung hängt nicht
unwesentlich von der aufzu-
wendenden Arbeitszeit ab. Un-
terschiede im Dienstrecht füh-
rendazu,dassbeivergleichbarer
Gemeindegröße bayerische
Vollzeit-Bürgermeister auf weit
über 40 Wochenstunden kom-
men, ihre nebenberuflichen Kol-
legen im Innviertel dagegen auf
etwa die Hälfte – gerechnet je-
weils ohne die Teilnahme an
Veranstaltungen.

„Wirst du aber spätabends
vom Winterdienst wegen eines
Problems angerufen oder steht
eine schwierige Entscheidung
an, dann beschäftigt dich das
natürlich auch außerhalb des
Amtes“, lautet der Grundtenor
zur faktisch permanenten Ab-
rufbarkeit. Dessen müsse sich
die eigene Familie am besten

schon vor der Wahl bewusst
sein. Sitzungen und Veranstal-
tungen an Abenden und Wo-
chenenden muss man da mit
Bedacht einteilen, um zu Hause
nicht allzu oft zu hören: „Jetzt
bist´ schon wieder dahin?!“

Viele Termine,
zeitliche Spitzen

Abhängig von Budget- und an-
deren Jahresplanungen, jahres-
zeitbedingtem Arbeitsanfall
oder der Häufung von Vereins-
terminen unterliegt die zeitliche
Auslastung als Bürgermeister
übers Jahr deutlichen Schwan-
kungen. In den intensiven Pha-
sen wird durchaus auch die Ge-
sundheit der Amtsinhaber her-
ausgefordert. Wer will schon die
Gastgeber enttäuschen, wenn
bei Einladungen oder Jubiläen
für den „hohen Besuch“ aufge-
tischt wird? Bei zwei oder mehr
Gratulationen am Tag müsste
man den Leuten vorher ehrlich
sagen: „Da tuat’s mir nix Guats!“
Im oft hektischen Wechsel von
einem Termin zum anderen, da-

zwischen Vorsprachen besorg-
ter oder verärgerter Bürger, Be-
sprechungen und Verhandlun-
gen zu unterschiedlichsten Ma-
terienundAnfragenvonMedien
oder Aufsichtsbehörde – da
fehlt dann und wann doch die
Kraft, dem Schnitzerl oder der
Torte zu widerstehen.

Wenn auch das Bewusstsein
um die teils ungesunde Ernäh-
rung durchaus präsent ist,
die Hoffnung stirbt zuletzt:
„Aber jetzt kommt dann ja die
Fastenzeit …“

Gefährlicher sind freilich die
Begrüßungs- und sonstigen
Schnapserl und Bierchen, die
Amtsträgern immer noch allzu
häufig aufgedrängt werden.
Mag der legendäre Spritzwein in
Wien auch Kultstatus erlangt
haben, im Alltagsgeschäft sind
unsere BürgermeisterInnen gut
beraten, einen klaren Kopf zu
bewahren. Und das schaffen sie
dem Vernehmen nach offenbar
auch ganz gut mit Konsequenz,
alkoholfreiem Bier und dem
richtigen Augenmaß: „Da musst
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du charakterstark sein, sonst
wirst du zum Alkoholiker!“ Das
würde heute allerdings kaum
noch toleriert. Dazu ist einerseits

die übernommene Verantwor-
tung zu groß, andererseits for-
dert ein spürbar anwachsender
Rechtfertigungsdruck einen

stets wachen Geist und guten
Überblick.

Als BürgermeisterIn gilt es
eben, auf dem schmalen Grat
zwischen Recht und Unrecht
nicht auszurutschen; manchmal
sind menschlich kaum nachvoll-
ziehbare, aber gesetzlich vorge-
schriebene Maßnahmen wie et-
wa Delogierungen zu vollziehen;
unnötige Arbeit und Ärger ma-
chen zunehmend anonyme An-
zeigen wegen unliebsamer,
wenn auch sachlich richtiger
Entscheidungen; dazu kommen
Auseinandersetzungen mit
BürgerInnen, denen ihr Eigenin-
teresse den Blick auf die Not-
wendigkeiten für die Gemein-
schaft verstellt. Diese Verant-
wortung oder auch als „Intensi-
tät“ des Amtes bezeichnete Ex-
poniertheit des letztzuständi-
gen Behördenleiters nehmen
die befragten Bürgermeister als
größte Herausforderung, mit-
unter auch als Belastung, wahr.

Dem werden aber als ausge-
sprochen positive Erfahrungen

viele Begegnungen mit und
Rückmeldungen von Menschen
gegenübergestellt, die das ei-
gene Wirken wertschätzen, die
auch den Einsatz für die Ge-
meinschaft erkennen und wür-
digen oder die einfach für eine
Erledigung „Danke!“ sagen.

Darin würden Herr oder Frau
Bürgermeister letztlich die Be-
stätigung finden, der richtigen
Berufung gefolgt zu sein.

Die Gestaltungsmöglichkeit
dieses Amtes erschöpfe sich
nicht imbloßenVollzug;siebiete
Raum, Menschen zu helfen,
Probleme zu lösen und Neues
anzustoßen.

Mit der bloßen, wenn auch or-
dentlichen Verwaltung von Be-
stehendem ist es in unserer Zeit
des beschleunigten Wandels
nicht mehr getan. Änderungen
zu erkennen, ihnen voraus-
schauend zu begegnen und ge-
meinsam neue Wege zu be-
schreiten – darin steckt ein weit
unterschätztes Potenzial des
Bürgermeisteramtes.

Der Bürgermeister steht zwischem dem Wohl seiner Bürger, einzel-
nen Interessen und öffentlichen Rahmenbedingungen. BILD: HAAS
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Falken und Bussarde sehen wir zu Haus in den Feldern und an Waldrändern. Wissen Sie auch,
was ein Milan ist? Und glauben Sie, dass es bei uns auch Steinadler gibt?

HANNES AUGUSTIN

Man möchte meinen, dass die
Frage nach den zwischen Ru-
pertiwinkel, Innviertel und nörd-
lichem Flachgau heimischen
Greifvögeln leicht zu beantwor-
ten sei, kann man doch zu jeder
Jahreszeit – und manchmal so-
gar vom Auto aus – Greifvögel
im Umfeld des Haunsbergs
beobachten. Bei genauerer Be-
trachtung erweist sich aber die
gestellte Frage als durchaus an-
spruchsvoll.

Schwierige
Verwandtschaftsverhältnisse

Die erste Schwierigkeit beginnt
bereits damit, welche Vögel
überhaupt–noch–zudenGreif-
vögeln gezählt werden. Die An-
sichten darüber haben sich in
den vergangenen Jahrhunder-
ten und Jahrzehnten etwas ge-
ändert.

Währendmandieverschiede-
nen Eulenvögel schon lange
nicht mehr dazuzählte, galten
die Falkenartigen noch bis vor
kurzem als Greifvögel. Erst jün-
gere molekulargenetische Un-
tersuchungen weisen die Falken
alsnichtnäherverwandtmitden
übrigen Greifvögeln (wissen-
schaftlich: Accipiteriformes)

Diese Greifvögel kreisen
über unserem Gebiet

aus, sondern lassen vermuten,
dass die Falken verwandt-
schaftlich den Sperlingsvögeln
und Papageien näher stehen. Zu
den „richtigen“ Greifvögeln ge-
hören hierzulande die Habicht-
artigen und die Fischadler, mit
deren Vorkommen in unserer
Gegend wir uns gleich beschäf-
tigen wollen.

Mangelnde Datenfülle

Zuvor aber: Die zweite Schwie-
rigkeit zur Eingangsfrage nach
den heimischen Greifvögeln ist
die, dass es gar nicht so viele
Aufzeichnungen über deren

Vorkommen gibt. Eine Nachfra-
ge beim Ornithologen Jakob
Pöhacker (Mitarbeiter des Hau-
ses der Natur und Fachbeirat im
Naturschutzbund) und dessen
Datenabfrage in der Biodiversi-
tätsdatenbank weisen für das
Gebiet, das für diesen Artikel
geografisch mit dem Fokus
„Haunsberg“ abgegrenzt wird,
nach Jahrzehnten nur etwa ein
Dutzend eingetragene Nach-
weise und gut eine Handvoll Ar-
ten aus: Mäusebussard, Ha-
bicht, Sperber, Kornweihe und
als Besonderheit auch die Sich-
tung eines Steinadlers.

Umgeben von bedeutenden
Vogelschutzgebieten

Nach der Fachkenntnis und der
Einschätzung des Vogelexper-
ten Pöhacker sind aber einige
weitere Arten im Gebiet anzu-
treffen bzw. zu erwarten.

Das Besondere am Hauns-
berg ist nämlich dessen Lage:
Dieser großteils bewaldete Hö-
henrücken ist umgeben von den
bedeutendstenVogelschutzge-
bieten Salzburgs, nämlich den
Salzachauen im Westen, dem
Oichtental mit der Oichtenriede
im Norden, dem Trumer Seen-
gebiet im Osten, und schließlich
besteht noch die Verbindung
über den Heuberg zum Nock-
stein-Gaisberg-Gebiet im Sü-
den.

Gesammelte
Greifvogel-Beobachtungen

Und so ist es kein Wunder, son-
dern vielmehr zu erwarten, dass
eine ganze Reihe von Greifvö-
geln(undimÜbrigenauchande-
re imposante Vögel wie z. B. der
Schwarzstorch) den Haunsberg
unddessenUmgebungalsBrut-
gebiet oder zumindest als Nah-
rungsgebiet nutzen.

Die Biologin und Naturfoto-
grafin Barbara Aichner ist viel inEin Schwarzmilan im Anflug. Der Sperber lauert im Geäst.



der Natur – auch um den Hauns-
berg – unterwegs und kann das
Vorkommen vieler Arten bestä-
tigen. Sie hat mir eine Reihe von
Beobachtungen genannt und
überdies großartige Bilder zur
Verfügung gestellt, die dies do-
kumentieren.

Auch über die Internet-Mel-
deplattform www.naturbeob
achtung.at ließen sich einige
Greifvogelbeobachtungen jün-
geren Datums vom Haunsberg
und Umgebung verifizieren. So-
mit lassen sich nunmehr etliche
Arten anführen, die dauerhaft –
oder zumindest gelegentlich –
am Haunsberg anzutreffen sind.

Das sind: Mäusebussard,
Wespenbussard, Sperber, Ha-
bicht, Rotmilan, Schwarzmilan,
Kornweihe, Steinadler (dieser

wurde von einem Jäger im Jahr
2003 beobachtet), Seeadler
und Fischadler.

Der Mäusebussard ist
am häufigsten

Er ist der dominierende Vertre-
ter der Greifvögel nicht nur im
Haunsberg-Gebiet, sondern in
ganz Mitteleuropa. Er nutzt ger-
ne offene Landschaften (Wie-
sen, Äcker) mit angrenzenden
Wäldern, in denen er sein Nest
baut. Mäusebussarde sind oft
bei ihrenkreisendenSegelflügen
zu beobachten, aber auch häu-
fig bei der Ansitzjagd auf Stem-
pen von Zäunen, Grenzpfosten
oder sonstigen erhöhten Aus-
sichtswarten. Ihre Hauptnah-
rung stellen Kleinsäuger, vor al-
lem Feldmäuse, dar.

Bussarde erbeuten aber
ebenso (Jung-)Vögel, Eidech-
sen, Blindschleichen, Frösche,
Kröten,und gelegentlichfressen
sie sogar Insekten und Regen-
würmer. Mäusebussarde nutzen
zudem überfahrene Tiere an
Straßen. Das wird ihnen aber
selbst gelegentlich zum tödli-
chen Verhängnis.

Verschiedene Falken und
sogar der Uhu

Aus der Gruppe der Falken – von
denen wir ja nun wissen, dass
diese im eigentlichen Sinne kei-
ne Greifvögel sind – seien den-
noch die im Haunsberggebiet
nachgewiesenen Arten er-
wähnt:derBaumfalke,derWan-
derfalke und schließlich der
Turmfalke. Letzterer konnte in

der Pfarre Nußdorf in den Jah-
ren 2014–2016 sogar mehrfach
beim Brüten fotografiert wer-
den. Ihnen, liebe Leser, soll auch
nicht vorenthalten werden, dass
der weltweit größte Eulenvogel,
nämlich der Uhu, im Haunsberg-
gebiet nachgewiesen werden
konnte.

Wo man Tierbeobachtungen
dokumentieren kann

Weitere Meldungen und Be-
obachtungen von verschiede-
nenTierarten–nichtnurvonVö-
geln – kann jeder im Internet un-
ter www.naturbeobachtung.at
selbst auf einfache Weise be-
kannt geben und damit auch zur
besseren Kenntnis und weiteren
Erforschung der heimischen
Tierwelt beitragen.

Hier sehen wir einen Turmfalken im Flug. BILDER: BARBARA AICHNER
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... und Ordnung ist oft nur eine Frage der Definition.

THOMAS HAAS

Aufräumen nach KonMari, Aus-
sortieren mit drei Kisten, 12-12-
12 oder doch mit der 5-S-Me-
thode endlich Struktur in den
Haushalt bringen – Räumen ist
zur Mode geworden und der Mi-
nimalismus zum Trend.

In Vorbereitung auf diesen
Beitrag schwingt nun die Frage
im Raum, ob es sich nicht gehör-
te, ein solches Thema an einem
aufgeräumten und geordneten
Schreibtischzubehandeln.Allein,
das Aufräumen hat wie alles sei-
ne Zeit und lässt sich nicht zwin-
gen. Bis dahin muss ein weiteres
Verdichten und Verschieben der
Stapel genügen …

In so manchem Garten kommt
in diesen Wochen da und dort
unterm Schnee hervor, was im
Spätherbst nicht mehr rechtzei-
tig verräumt worden ist. So rü-
cken auch in unserem Wohnbe-
reich die längeren Tage mit der
erweckenden Frühlingssonne
so manches in den Blick und ins
Bewusstsein, was sich an Un-
nützem und Störendem ange-

Ausmisten ist
keine Schande ...

sammelt hat. Nun optimieren
wir ja heute auch solch ein Vor-
haben nicht ungern schon im
Planungsstadium durch eine
kurze Orientierung im Netz und
sichern uns im Mainstream der
Millionen Follower methodisch
ab: Schon blitzen die „Aufräum-
Ikone“ Marie Kondo, ein Trick
zum T-Shirt-Falten in zwei Se-
kunden und die nüchtern struk-
turierten Tipps von einem ge-

wissen Fräulein Ordnung über
den Bildschirm. Die beste bzw.
einzig richtige Methode lässt
sich anhand der online gestell-
tenVideosundChecklistenganz
einfach an der Zahl ihrer Klicks
und Likes erkennen: Millionen
von UserInnen können sich ja
schließlich nicht irren!?

Und plötzlich geht ein Rau-
schen durch die westlichen
Haushalte.

Wie ein Wirbelwind füllen sechs,
sieben, acht radikale Tipps und
Grundsätze einer fernöstlichen
„Profi-Aufräumerin“ im Hand-
umdrehen Müllsack um Müll-
sack mit Kleidungsstücken,
Schuhen und anderen Dingen,
von denen wir uns immer schon
befreien wollten – wie schon
Buddha sagte ...

Natürlich können Sie das alles
auch auf die Kisten „Brauchbar“

Kreative Symbiose von Ordnung und Chaos auf dem Schreibtisch von Thomas Haas. BILD: HAAS
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und„Wegwerfen“aufteilenoder
jeweils zwölf Dinge dem Spen-
den, Wegwerfen und Zurückge-
ben zuordnen – zack: Schon wie-
der 36 Dinge weniger im Klei-
derschrank. Frage am Rande:
Wer borgt sich ein Drittel seiner
Kleidung aus?

Aufräumen mit Buddha

Ist der buddhistische der geeig-
nete Weg, unser ganz persönli-
ches Chaos in den Griff zu be-
kommen? Was läuft bei mir
falsch,wennich imempfohlenen
Ausmist-Rhythmus von sechs
Monaten immer wieder Sachen
vorfinde, die mich nicht glücklich
machen? Und noch einmal an-
ders gefragt: Wem nützt es,
wenn ich ein bis zwei Mal jährlich
eine nennenswerte Anzahl völlig
brauchbarer Kleidungsstücke
und anderer Dinge einfach
wegwerfe?

Da braucht es gar keine Ver-
schwörungstheorie, Frau Kondo
und Co wären von Textil-Kon-
zernen etc. gesponsert, wenn
nicht sogar erfunden worden. Es

genügt schon ein flüchtiger
Blick rundum, auf Familien an
oder unter der Armutsgrenze,
Gestrandete der Gesellschaft,
Flüchtlinge und andere Men-
schen in Not, um zu erkennen,
dass die fernöstliche Lehre vom
radikalen Wegwerfen mit unse-
rer Kultur der Mitmenschlichkeit
nichts zu tun hat; von Nachhal-
tigkeit ganz zu schweigen. Und
schon lohnt es, einen Schritt
weiter zu denken, ob wir allen
Ernstes unsere Schränke vollge-
stopft haben, um uns nach fan-
tastischen Aufräummethoden
so richtig austoben zu können?
Oder fängt der Exzess nicht in
Wahrheit schon am anderen En-
debzw.amBeginndesKonsum-
prozesses an?

Schnäppchen bringen
Unordnung

Günstiges für den Alltag beim
Diskonter, Schnäppchen zur Be-
lohnung im Outlet-Center und
gegen die Langeweile ab und zu
ein Zufallsfund beim Online-An-
bieter – da kommt zwangsläufig

mehr zusammen, als wir bei un-
seren angelernten „Stoffwech-
sel“-Gewohnheiten gewöhnlich
auftragen.

Ihre eigene Ordnung werden
Sie letztlich am sichersten und
erfolgreichsten nur mit der gu-
ten alten mitteleuropäischen
Rosinen-Methode in drei Schrit-
ten erzielen: Gehen Sie zuerst al-
le Tipps, Checklisten und Me-
thoden durch, die Sie finden
können, und entdecken Sie dort
jeweils jenen Punkt, der Sie voll
und ganz anspricht.

Danach fassen Sie alle Ihre
Punkte, die Sie sich gemerkt ha-
ben, zu Ihrer ganz persönlichen
Methode zusammen. Im letzten
Schritt verstecken Sie diese Me-
thode weit hinten in einem frei-
en Winkel Ihres Gehirns.

Dann haben Sie esgeschafft
und können sich wie bisher un-
beschwert ans Aufräumen ma-
chen, ans Verteilen und Ver-
schenken, ans Stopfen, Kleben
und Herrichten und zwischen-
durch immer wieder auch ein
wenig ans Erinnern...
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Passender Schmuck ist bei jedem Outfit das Sahnehäubchen.
Aber wann ist der Schmuck passend?

ELISABETH MOTSCH

Blättert man durch die Mode-
zeitschriften, hat man oft das
Gefühl, es wird gedankenlos
kombiniert. Ob der Schmuck
zum Outfit oder zur Trägerin
passt, ist egal. Hauptsache auf-
fallend im Stil der ausgefallenen
Modebloggerinnen. Stilbrüche
tragen vornehmlich sehr junge
Frauen oder sehr modische
Frauen. Alle anderen wünschen
sich stilvollen Schmuck, um ihr
Outfit zu unterstreichen.

Der Schmuck-Stil

Stilvolle Kombinationen leben
vom Zusammenspiel der Stil-
richtung. Wer zu Jeans mit ei-
nem sportlichen Oberteil einen
verspielten Ohrring kombiniert,
liegt daneben. Es wird zum ro-
mantischen Kleid kein geome-
trischer Schmuck kombiniert
oder zur karierten Bluse keine
Perlenkette. Der Schmuck-Stil
soll den Kleiderstil unterstrei-
chen. Schlichte Basic-Outfits
ohne eigenen Stil-Charakter

Sieben Schmuckregeln
für alle Anlässe

können mit vielen Schmuck-
Stilrichtungen kombiniert wer-
den. Die Mode sagt: „Alles ist er-
laubt.“DerStil sagt:Esmusszum
Outfit und zur Trägerin passen.
Sie sollten Ihre Grenzen kennen
und nicht alle Schmuckstücke
auf einmal tragen oder unter-
schiedliche Schmuck-Stile
wahllos kombinieren. Es benö-
tigt viel Wissen, um stilvoll zu
kombinieren. Deshalb gebe ich
meine Schmuck-Tipps als
Schmuckexpertin gerne an Sie
weiter.

Die Schmuckfarbe

Die meisten tragen Silber-
schmuck und Weißgold, pas-
send zur kühlen Hautfarbe und
den kalten Kleiderfarben. Mo-
mentan erlebt Goldschmuck ein
Revival und liegt total im Trend.
Sehr attraktiv für Frauen mit
warmer Hautfarbe in warmen
Kleiderfarben. Meine Farb-
Tipps: Entweder Sie richten die
Schmuckfarbe nach der Gürtel-
oder Uhrfarbe, der Kleiderfarbe
(Gold- oder Silberton im Outfit)

oder nach der Hautfarbe (kühl
oder warm) aus. Halten Sie die
gewünschte Goldfarbe zur
Hautfarbe. Sie sehen sofort, ob
die Goldfarbe zu kühl oder zu
warm ist. Tragen Sie nie zur Sil-
beruhr einen goldenen Ring
oder eine goldene Kette.

Kann man Gold mit Silber nie
miteinander kombinieren?
Doch, nur sollten sich die Teile
harmonischergänzen.Zweiähn-
liche Ringe oder Ketten in Gold
und Silber – wunderbar, wenn
Ihnen beide Farben stehen.

Passend zum Ausschnitt

Der Ausschnitt gibt die Ketten-
form vor. Tragen Sie zum V-
Ausschnitt eine V-Kette oder Y-
Kette, zum Rundhalsausschnitt

eineRundhalskette,zumHemd-
blusenkragen eine Rundhals-
oder V-Kette, zum U-Boot-
Ausschnitt eine lange Kette und
zum Rollkragen eine mittellange
bis lange Kette, ob mit oder oh-
ne Anhänger. Beim V-Aus-
schnitt gibt es eine Ausnahme:
Wer ein rundes Gesicht hat,
wählt eine etwas halsferne
Rundhalskette.

Eine zu halsnahe Rundhals-
kette macht einen kurzen und
kräftigen Hals optisch breiter.
Eine V-Kette und ein V-Aus-
schnitt würden das runde
Gesicht unnötig verbreitern.
Die Harmonie zur Gesichtsform
wird durch die Rundhalskette
hergestellt.

Zierlich oder kräftig?

Dem schenken die meisten
Frauen zu wenig Beachtung.
Häufig ist der Schmuck zu zier-
lich oder zu kräftig. Fakt ist: Je
zierlicher Sie sind, umso zierli-
cher der Schmuck und umge-
kehrt. Eine große Frau mit einem
kleinen, feinen Gesicht kann kei-

„Tragen Sie nie zur
Silberuhr einen gol-
denen Ring.“
ELISABETH MOTSCH
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nengroßenSchmucktragen,nur
weil sie groß ist. Sie „kann“ dafür
sehr lange Ketten tragen. Ma-
chen Sie den Blinzeltest: Schlie-
ßen Sie die Augen, dann kurz
aufmachen, wieder zumachen
und wieder aufmachen – was
haben Sie zuerst wahrgenom-
men? Das Gesicht oder den
Schmuck? Wenn Sie den
Schmuck zuerst wahrgenom-
men haben, dann ist der
Schmuck zu viel für Sie.

Sie können auch von sich mit
unterschiedlichen Schmuckstü-
cken in unterschiedlichen Grö-
ßen Bilder machen.

Stellen Sie diese Bilder neben-
einander, Sie werden überrascht
sein, wie klar Sie Ihre Größen er-
kennen. Großer Schmuck kann
bei einer zierlichen Frau funktio-
nieren, wenn sie eine extrover-
tierte Persönlichkeit ist, weil
ihr Wesen mit dem Schmuck
korrespondiert.

Schmuck und Brille

Als Brillenträgerin kann ich nur
sagen: Es ist schwierig, passen-

den Schmuck zu finden. Meis-
tens trage ich einen Ohrstecker
mit einem Schmuckstein, weil
kaum ein Ohrring oder eine Ket-
te mit meiner dominanten Bril-
lenform harmoniert. Es über-
raschtSievielleicht,dassdieBril-
lenform einen Einfluss auf die
Schmuckform hat.

So viele Frauen tragen den
falschen Schmuck zur Brille. Der
Schmuck soll nicht mit der Brille
konkurrieren, sondern die Form
und den Brillen-Stil wiederholen
bzw. ergänzen. Es wird kein run-
der Schmuck zur eckigen Brille
kombiniert und kein zierlicher
Schmuck zum dominanten Bril-
lengestell. Die jetzt sehr modi-
schen runden Pantoformen
können nur mit runden Formen
getragen werden, weil die runde
Form vorgibt. Gleich verhält es
sich mit allen anderen unter-
schiedlichen Formen.

Kette zum gemusterten Kleid?

Sollte Ihnen eine Modeberaterin
eine Kette zum auffälligen Kleid
empfehlen, weil sich die Farben

so herrlich ergänzen, lehnen Sie
dankend ab. Nur wenn der
Schmuck das Muster in der glei-
chen Form aufnimmt, können
Sie eine Kette oder einen auffäl-
ligen Ohrring kombinieren. Las-
sen Sie lieber das Kleid wirken!

Weniger ist mehr

Legen Sie den Focus auf ein be-
sonderes Schmuckstück und
geben Sie diesem seine Bühne.
Würden Sie noch ein zweites
auffälliges Schmuckstück kom-
binieren, konkurrieren beide
miteinander – das eine erschlägt
das andere!

Es gibt so viele Möglichkeiten
Kleidung mit Schmuck stilvoll zu
kombinieren. Sie haben jetzt ein
paar Insidertipps erhalten, um

Ihren Stil zu perfektionieren.
Denken Sie auf jeden Fall immer
daran, dass Schmuck Ihr Outfit
ergänzen und nicht ruinieren
soll. Viel Spaß beim Kombinie-
ren! Herzlichst, Ihre Elisabeth
Motsch.

www.style-concept.at

Bei der Suche nach dem perfek-
ten Kleid hilft unsere Stil-
expertin Elisabeth Motsch. Sie
ist erreichbar unter der Handy-
nummer +43 664 4243 053
oder elisabeth@motsch.at.
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Scharbockskraut und Vogelmiere kündigen uns den Frühling an.

THOMAS HAAS

Obschon die meisten Kräutlein
in Feld und Wald unterschied-
lichste Blüten in prächtigen Far-
ben entwickeln, nehmen wir sie
in der Natur oft nur pauschal als
grünen Teppich wahr. In vielen
dieserKräuter,Gräserundande-
ren Wildpflanzen schlummern
Kräfte und Wirkstoffe, die seit
unvordenklicher Zeit vom Men-
schen erkannt und genutzt wer-
den. Wir stellen Ihnen ab sofort
hilfreiche Pflanzen vor, die aktu-
ell in der Natur zu finden sind.
Dazu haben wir diesmal beim
noch jungen Verein „Krautwei-
ser“ aus Moosdorf angefragt.

Die Vogelmiere (stellaria me-
dia) aus der Familie der Nelken-
gewächse hat es aus der Stein-
zeit bis heute geschafft und
rankte sich bereits unter der
Schneedecke am Boden ent-
lang. Wir erkennen die an sich
unscheinbare Vogelmiere an ih-
rerdenganzenStielentlangfüh-
renden Haarleiste, an den ge-
genständigen, von oval auf spitz
zulaufendenBlätternundvoral-
lem an den markanten, kleinen
Sternchen-Blüten mit fünf wei-
ßen Blütenblättern, die durch

Es grünt so grün ...

tiefe Einkerbungen als doppelt
so viele erscheinen. „Vogelmiere
ist eine Wetterzeigerpflanze. Sie
schließt ihre Blütenköpfchen,
wenn Regen droht.“ An sonni-
gen und fetten Standorten wu-
chert sie stark verzweigt und bis
zu 30 cm hoch.

GaumenfreudemitVitaminC

„Frische Vogelmiere in Salat,
Suppe, üppig aufs Butterbrot
oder frisch von der Wiese in den
Mund ist eine Gaumenfreude.
Siehat viel Vitamin C!“ Verwen-
det wird die ganze Pflanze ohne
Wurzel; neben dem rekordver-
dächtigen Vitamingehalt liefert
sie auch an Kalzium, Kupfer, Ka-
lium, Magnesium, Zink und Eisen

ein Vielfaches im Vergleich etwa
zum Kopfsalat. Einerseits als
Nährstoffwunder gelobt, wurde
und wird der Vogelmiere auch
heilende, entgiftende und vitali-
sierende Wirkung zugespro-
chen, die jetzt im Frühjahr auf
natürliche und geschmackvolle
Art beim Winteraustreiben hel-
fen kann.

Zur Familie der Hahnenfuß-
gewächse zählt das Schar-
bockskraut (ranunculus ficaria –
auch Feigwurz genannt); es
wächst sehr früh und gerne
großflächig und Boden deckend
im Frühlingswald und auf teil-
schattigen Standorten. Die breit
herzförmigen, glänzenden Blät-
ter enthalten giftige Stoffe (z.B.

Anemonin), deren Gehalt mit
dem Aufgehen der ebenfalls
glänzenden Sternblüten mit
acht bis elf gelben Blütenblät-
tern stark ansteigt; grundsätz-
lich sollten deshalb die Blätter
nur vor der Blüte verwendet
werden – mit einer kleinen Kost-
probe ohne scharfen Ge-
schmack kann man sich zusätz-
lich absichern. Den Namen hat
das stark Vitamin C-haltige
Kraut von seiner Heilwirkung
gegen Skorbut. In kleinen Men-
gen dem Salat beigemischt sol-
len die Blätter des Scharbocks-
krautes auch der Frühjahrsmü-
digkeit entgegenwirken. „Ein
Auszug aus getrockneten
Scharbocksblättern in lauwar-
mem Wasser als Sitzbad ist hilf-
reich bei Hämorrhoiden!“

Samen bildet das Schar-
bockskraut in kleinen Brutknos-
pen unter den Blättern, die bei
starkem Regen gehäuft zusam-
mengeschwemmt werden und
seinerzeit als so genannte Him-
melsgerste zur notdürftigen Er-
nährung dienten. Anders als die
Vogelmiere, die bis Oktober zu
finden ist, zieht sich das Schar-
bockskraut gegen Sommerbe-
ginn wieder in die Erde zurück.

Das Scharbockskraut mit seiner
gelben Blüte. BILDER: HAAS

Die Vogelmiere mit ihren kleinen
Blättern und weißen Blüten.
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Laut bleibt
Dekoration und Farbe geht in

die nächste Runde, sieht aber an-
ders aus. Es wird weniger appli-
ziert, dafür mehr gemixt über Co-
lours und Dessins. Drucke sind

Von laut bis leise

das wichtigste dekorative Stilele-
ment. Ob Flora und Fauna, Ani-
mal, Streifen oder Karo: Es wird
wild gemustert. Schriftzüge und
Logo-Prints bleiben weiterhin
zwingender Begleiter.

Leise kommt
Weniger ist manchmal mehr.

Parallel zur Deko-Welt entwickelt
sich als Gegenentwurf ein Trend
zu mehr Ruhe. Das betrifft zum
einen Farben und Muster, zum
anderen aber auch Looks, die
nicht mehr ganz so extrem mit
Stilbrüchen spielen. Alles rund
um Weiß und Offwhite bildet ein
wichtiges Modethema. Wahlwei-
se monochrom oder kontrast-
reich gemixt.

Locker machen
Mach dich locker, so könnte

das Motto für dieses Frühjahr
heißen. Der Silhouettenwandel
schreitet unaufhaltsam voran.
Weite Hosen werden ein Thema:
Das Angebot reicht von verkürz-
ten Varianten bis zu Track-Pants
mit seitlichen Streifen. Fließen-
de, flatternde Druckhosen ma-
chen Sommerlaune. Es kommt
auch Bewegung ins Kleid – von

Mini bis Maxi ist modisch alles
möglich.

Modisch am Ball
Das umfangreiche Markenan-

gebot bei Candido in Oberndorf

Joseph-Mohr-Str. 2
5110 Oberndorf
Tel. +43 6272/20088
shop@candido.co.at
www.candido.co.at

reicht von Tom Tailor (auch für
Herren), Cartoon, Cecil, Opus,
Street One bis Zero und wird im-
mer wieder durch aktuelle Trend-
marken ergänzt. „Die Kombinati-
on aus vielfältigem Angebot an
toller Mode, attraktiven Preisen,
Qualität und persönlicher Bera-
tung macht uns zur ersten Adres-
se für Modeshopping in der Re-
gion“, ist Doris Weiss, Filialleite-
rin bei Candido Trend. Mode. in
der Stadtgalerie Oberndorf,
überzeugt.

BILDER: CANDIDO, ZERO
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Damit Konsumenten die guten Produkte aus ihrer Umgebung leicht finden können, gibt
es neue Plattformen, die über Regionales informieren.

„Direktvermarktung Innviertel –
gemeinsam Wertschöpfen“ ist
zwar ein etwas sperriger Begriff,
doch dahinter versteckt sich et-
was sehr Gutes, nämlich die Pro-
dukte der heimischen Bauern.
Über eine neue Plattform kön-
nen die Leute diese demnächst
kennenlernen. Etwa 400 Bau-
ern gibt es in der Region, die auf
ihren Höfen Lebensmittel her-
stellen und diese dann zum Ver-
kauf anbieten. „Die Menschen
wollen wieder wissen, wo ihr Es-
sen herkommt, wie es produ-
ziert wird und wo sie es kaufen
können“, sagt Agrar-Landesrat
Max Hiegelsberger.

„Mit unserem Projekt wollen
wir die Anbieter sichtbar ma-
chen und den Konsumenten sa-
gen, wo sie in ihrer Nähe gute

Unsere Bauern zeigen ihre Produkte

Lebensmittel direkt vom Bauern
kaufen können.“ Aktuell arbeitet
der Verein an einem Handbuch,
das die Bauern und ihre Produk-
te auflistet. Dieses soll dann in
Gastronomiebetrieben, Touris-
musverbänden und Gemeinden

aufliegen. So einen Katalog mit
den heimischen Direktvermark-
tern hat auch der Verein „Identi-
tät Haunsberg“ schon produ-
ziert. Er zeigt, wer in der Region
Eier verkauft, frisches Fleisch am
Hof anbietet oder sogar auch

Pilze auf seinen Feldern züchtet.
Aktuell übrigens bereits in der
zweiten Auflage, da die erste
bald nach Erscheinen vergriffen
gewesen ist.

Die Direktvermarkter aus dem
Innviertel gibt es ab dem Herbst
auch online aufgelistet und zu-
sätzlich zur Veröffentlichung ih-
res Angebots sollen sie sich auch
untereinander vernetzen. Schu-
lungen und Synergien sollen die
gemeinsame Arbeit verbessern
und neue Impulse schaffen. Das
„Voneinander-Lernen“ steht
hier im Vordergrund.

In einem weiteren Schritt sol-
len dann neue Märkte erschlos-
sen werden – Großküchen zum
Beispiel. Ziel ist es, auch diese
mit dem regionalen Angebot
versorgen zu können.

Oberösterreichs Agrar-Landesrat Max Hiegelsberger präsentierte
die heimischen Produkte der Bauern BILD: WISCH
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Das besondere und doch auch tragische Schicksal des Franz Winkelmeiers ist Thema des
„Riesenmuseums“ in Lengau. Hier gibt es Überbleibsel aus der Zeit des Riesen.

ULRIKE GRABLER

Das „Riesenmuseum“ in Lengau
erzählt die Geschichte von Franz
Winkelmeier, dem „Riesen von
Lengau“, der zu seiner Zeit, das
war das Ende des 19. Jahrhun-
derts, der größte Mensch der
Welt war.

Günther Pointinger ist Ob-
mann des „Vereins der Freunde
des Riesen von Lengau“. Dieser
hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, an den „Riesen von Len-
gau“ zu erinnern. Das hat sich
der Franz auch gewünscht, wie
BriefeanseineMutterbeweisen.
„Heb meine Briefe auf und zeige
sie her“, hat er sinngemäß nach
hause geschrieben. Doch nicht
nur allein an diese berühmte
Person mit dem tragischen
Schicksal will der Verein erin-

Zu groß für diese Welt?

nern, sondern an das „Anders-
sein“ im Allgemeinen.

Wie kam es nun, dass dieser
Mann aus Lengau so groß war?
Eigentlich war Franz Winkelmei-
er ein recht kleiner Bub, bis er 14
Jahre alt war, er ganz normal ge-
wachsen.Dabegannerplötzlich,
in die Höhe zu schießen. Eine In-
fektion verursachte das über-
mäßige Wachstum. Überliefert
ist, dass er 2,58 groß war, als er
1887 mit 27 starb.

Franz Winkelmeier war da-
mals nicht nur der größte
Mensch der Welt, er war auch
weltberühmt. Sein Schneider
hat ihn dazu animiert, sein Aus-
sehen finanziell zu verwerten.
Unter Anleitung des Schneider-
Managers also begann er, sich
selbstauszustellen.Erwarschon
so etwas wie ein Superstar. Sein

Günther Pointinger neben Winkel-
meiers Figur. BILD: GRABLER

Metier war die „Abnormitäten-
schau“, icht nur auf den ersten
Blick bleibt da ein bedrückender
Nachklang.

Über eine Treppe gelangt der
Besucher im Museum auf eine
Balustrade, die Augen sind auf
einerHöhevonetwa2,50m.Das
ermöglicht den Museumsbesu-
chern Winkelmeiers Blickwinkel.
Ein seltsames Gefühl, von da
oben herab zu sehen. Man fühlt
sich weit weg vom Geschehen,
von den anderen Menschen.

Der Gesellschaft die Berüh-
rungsängste vor denen, die an-
ders sind, zu nehmen, ist großes
Anliegendes„VereinsderFreun-
de des Riesen von Lengau“ und
dabei bewahren die Vereinsmit-
glieder ein respektvolles Anden-
ken an einen von ihnen, der aber
ganz anders war als sie.
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Um Hilfe zu bitten, kostet Überwindung, und sie anzunehmen, bringt
einen an die eigenen Grenzen. Doch irgendwann braucht man sie.

IANDREA WEILGUNI

Früher oder später braucht je-
der von uns, wenn wir älter
werden, Unterstützung, Entlas-
tung und Beistand – vorausge-
setzt, wir lassen es zu. Wir bewe-
gen uns dann zwischen ange-
strebter Autonomie und be-
fürchteter Abhängigkeit. Eine
große Herausforderung für je-
den Einzelnen, aber auch für die
Umgebung.

Eigentlich lebt Maria (82) be-
reits seit zehn Jahren in einem
Seniorenheim. Und eigentlich
zieht man ja in ein Seniorenheim,
um sich Hilfe zu holen, um sich
abzusichern und sich das Leben
etwas zu erleichtern. Das war
auch ihr Ansinnen. Maria
wünscht dennoch keine Hilfe
oder Unterstützung. Sie meis-
tert ihr Leben zwar mit großer
Anstrengung, aber sie meistert
es alleine. Wenn man sie fragt:
„Ab wann ist Ihrer Meinung nach
Hilfe im Alter angebracht?“,
meint sie ohne zu zögern: „Wenn

Ich brauche keine Hilfe,
ich schaffe das selbst ...

es nötig ist.“ Hm. Wenn es also
nötig ist. Aber das mit der Not-
wendigkeit ist so eine Sache,
denn als sie sich den Oberarm
gebrochen hatte, war das noch
immer nicht „nötig“, obwohl der
Alltag für sie mühsam wurde
und sich doch viele um sie sorg-
ten. Ein Grenzgang. Man hört
dann oft: „Das schaff ich schon“
oder „Nur niemandem zur Last
fallen“. Letztlich möchte nie-
mandauffremdeHilfeangewie-
sen sein. Maria eben auch nicht.

Die Angst vor Abhängigkeit

Dass die meisten von uns alt
werden möchten, ohne es aber
jemals sein zu wollen, trifft diese
Ambivalenz ziemlich gut. Sind
doch mit den Lebensjahren zu-
nehmend körperliche Gebre-
chen ein Thema und ist ein sich
daraus ergebender Unterstüt-
zungsbedarf zu erwarten.

Und manche riskieren wirklich
lieber Kopf und Kragen, anstatt
nach Hilfe zu fragen oder Ange-
bote wahrzunehmen. Wir alle

sind zur Selbstständigkeit erzo-
gen worden. Sie ist ein zentraler
Baustein in unserem Leben und
gibt uns auch das Gefühl der
Selbstwirksamkeit. Sie bestätigt
uns darin, unser Leben zu meis-
tern und auf niemanden ange-
wiesen zu sein. Wir lernen auch,
fürunsundfüranderezusorgen.
Ebenso sind wir dazu erzogen,
einander zu helfen und Beistand
zu leisten. Anders zeigt es sich
mit dem Umstand, Hilfe anzu-
nehmen. Zwar mag man es
älteren und alten Menschen
wohl eher zuzugestehen, per se
Hilfe zu benötigen, nur, wer will
schon zu dieser Gruppe gehö-
ren? Hilfe anzunehmen, fällt uns
ungleich schwerer. Aber was
steckt dahinter?

Oft ist es die Angst vor Ab-
hängigkeit und wohl auch die
Befürchtung, als schwach wahr-
genommen zu werden, und ein
damit verbundenes Gefühl der
Scham. Denn niemand möchte
als schwach, unselbstständig,
hilflos, gebrechlich und alt wahr-

hilft bzw. welche Aufgaben ich
delegieren möchte.

Das Annehmen von Hilfe
als Kompetenz

Im Endeffekt geht es dabei um
eine erweiterte oder, besser ge-
sagt, gereifte Selbstständigkeit
und auch um das Wahrnehmen
von Selbstverantwortung, weil
es das Wissen um die eigenen
Grenzen beinhaltet und die An-
passungsfähigkeit an eine neue
Lebenssituation inkludiert – und
das ist für das Älterwerden be-
sonders wichtig, weil wir uns an-
dauernd an sich wechselnde Le-
bensbedingungen anpassen
müssen. Wenn dieser Sicht-
wechsel glückt, dann wird das
Annehmen von Hilfe zur Kom-
petenz und nicht zur Schwäche
oder Abhängigkeit.

Und wie halten Sie es mit dem
Annehmen von Hilfe, dem Bit-
ten um Unterstützung? Ja, es ist
nicht einfach. Dieser Perspekti-
venwechsel und letztlich das
Üben im Akzeptieren und An-
nehmen helfen. Hilfe anzuneh-
men, kann man gar nicht früh
genug lernen, denn irgendwann
brauchen wir alle einmal Hilfe,
Unterstützung oder Beistand,
und dazu muss man bestimmt
nicht erst älter oder alt werden.

Das Annehmen von Hilfe kann zur Kompetenz werden und gilt nicht mehr als Schwäche.
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genommen und schon gar nicht
beschämt werden. Denn Hilfe
anzunehmen bedeutet, an eige-
ne Grenzen zu stoßen, sich in sei-
ner Verletzlichkeit zu zeigen und
eine gewisse Nähe zulassen zu
müssen bzw. jemandem zu er-
lauben, die eigene Privatsphäre
zu betreten.

Selbstständigkeit als
höchstes Gut

Barbara (92) wurde es etwa
dringlich empfohlen, beim Du-
schen auf die Mitarbeiterin der
Ambulanten Altenhilfe zu war-
ten und sich nicht alleine zu du-
schen. Diese Nähe zuzulassen,
fiel ihr so schwer, dass sie es vor-
zog, sich lieber selbst zu du-
schen. Auch ihr Credo war:
„Selbstständigkeit über alles.“
Sie rutschte dabei aus und
musste einige Stunden fernab
von einem Telefon in der Dusche
zubringen, bis die Mitarbeiterin
zum vereinbarten Zeitpunkt
kam. Es war die Scham, die es ihr
so schwer machte, Hilfe anzu-
nehmen. Mit diesem Gefühl soll-
te man auch definitiv achtsam
umgehen, gibt es einem doch
Auskunft darüber, wo man die
eigene Würde bedroht sieht.
Das muss nicht immer so sein,
aber die Befürchtung, dass es so

sein könnte, lässt das Anneh-
men von Hilfe oft erschweren.

Was könnte nun hilfreich sein,
damit es etwas leichter fällt, Hil-
fe anzunehmen? Legt man den
Betrachtungsschwerpunkt in
diesem Kontext nicht auf die
Selbstständigkeit, sondern auf
die Selbstbestimmung, wendet
sich das Blatt.

Hedwig, Mitte 80, ist ebenso
von einer selbstständigen Le-
bensführung beseelt und sie
macht es ihrer Familie damit so
richtig schwer. Ihre Töchter
möchten ihr helfen, nur, sie er-
laubt es nicht. Als sie aufgrund
eines Sturzes an ihre Grenzen
stieß und Unterstützung unaus-
weichlich wurde, suchte sie Be-
ratung, weil sie innerlich nicht
damit klarkam und schon gar
nicht in Abhängigkeit geraten
wollte. Eine Änderung der Pers-
pektive half ihr.

Gelingt es nämlich, das Au-
genmerk auf die Selbstbestim-
mung zu legen, dann können
Dinge, Aufgaben delegiert wer-
den, und das, ohne die Selbst-
ständigkeit zu verlieren. Mit der
Selbstbestimmung behalte ich
die Selbstwirksamkeit, die für
das individuelle Autonomieerle-
ben so wichtig ist. Ich bestimme,
wer mir wann, wie und wobei

hilft bzw. welche Aufgaben ich
delegieren möchte.

Das Annehmen von Hilfe
als Kompetenz

Im Endeffekt geht es dabei um
eine erweiterte oder, besser ge-
sagt, gereifte Selbstständigkeit
und auch um das Wahrnehmen
von Selbstverantwortung, weil
es das Wissen um die eigenen
Grenzen beinhaltet und die An-
passungsfähigkeit an eine neue
Lebenssituation inkludiert – und
das ist für das Älterwerden be-
sonders wichtig, weil wir uns an-
dauernd an sich wechselnde Le-
bensbedingungen anpassen
müssen. Wenn dieser Sicht-
wechsel glückt, dann wird das
Annehmen von Hilfe zur Kom-
petenz und nicht zur Schwäche
oder Abhängigkeit.

Und wie halten Sie es mit dem
Annehmen von Hilfe, dem Bit-
ten um Unterstützung? Ja, es ist
nicht einfach. Dieser Perspekti-
venwechsel und letztlich das
Üben im Akzeptieren und An-
nehmen helfen. Hilfe anzuneh-
men, kann man gar nicht früh
genug lernen, denn irgendwann
brauchen wir alle einmal Hilfe,
Unterstützung oder Beistand,
und dazu muss man bestimmt
nicht erst älter oder alt werden.

Das Annehmen von Hilfe kann zur Kompetenz werden und gilt nicht mehr als Schwäche.

Ohne die Selbstständigkeit zu verlieren, kann man gewisse Aufgaben delegieren. BILDER: PIXABAY
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Informationspool statt Hieroglyphen: Die Reifenflanke verrät wichtige Details.

ELISABETH STRASSERT

Auf den Seitenflanken von Au-
toreifen finden sich inzwischen
mehr Abkürzungen als im Lied
„Mfg“ der Fantastischen Vier.
Doch was bedeuten diese
scheinbaren Hieroglyphen ei-
gentlich genau? Wir entschlüs-
seln dies anhand der Reifen-
maße 235/55 R18 100 W.
Gerade jetzt, wo es bald wieder
ans Reifenwechseln geht, ist es
wichtig, beim Neureifenkauf die

So entschlüsseln Sie die
Reifenkennzeichnung

Kürzel zu kennen. So vermeiden
Sie Fehlkäufe und brauchen sich
nichtnuraufdenReifenfachver-
käufer zu verlassen. Grundsätz-
lich schreibt der Autohersteller
für jedes seiner Modelle eine
Auswahl an Reifen vor, die im
Fahrzeugschein vermerkt sind.
Vier nur etwa handtellergroße
Auflageflächen verbinden Sie
undIhrAutophysikalischmitder
Straße: Da muss alles stimmen.

Prototypen eines allerersten
mit Luft gefüllten Reifens ließ

sich der Engländer Robert
Thomson bereits 1845 paten-
tieren. Dieser jahrhundertelan-
gen Entwicklung unserer Auto-
reifen ist der heutige bunte Mix
an Kennzahlen geschuldet.

Hierbei sind manche Zahlen
als Verhältnis zu verstehen, an-
dere sind in Millimetern zu lesen
und wieder andere sind Kenn-
zahlen und -buchstaben, über
die eine Tabelle Aufschluss gibt.

Kennzahlen: Größenangaben

Zunächst die Maße: 235/55 R18.
Hierbei steht die erste dreistelli-
ge Zahl für die Reifenbreite, der
Reifen ist also 235 Millimeter
breit. Die zweistellige Zahl nach
dem Schrägstrich ist eine Ver-
hältnisangabe: Sie gibt die pro-
zentuale Höhe der Seitenwand
des Reifens an, bezogen auf die
Breite. Rechnet man es aus, so
wären 55 Prozent von 235 Milli-
metern knapp 130 Millimeter.
Die Angabe „R18“ dreht sich um
den Durchmesser des Reifens in
Zoll. Der Buchstabe „R“ steht
heute auf fast jedem Reifen,
denn die Radialbauweise hat

sich indenletztenvierJahrzehn-
ten gegenüber dem Diagonal-
reifen durchgesetzt.

Kennzahlen: Indizes

Jetzt kommen die Indizes: Die
Zahl „100“ steht für die Traglast
des Reifens, nachzuschlagen in
einer Tabelle: Der Index 100 be-
deutet, der Reifen ist mit maxi-
mal 800 Kilogramm belastbar.

Das gesamte Auto dürfte also
vier Mal 800 Kilo wiegen, dann
hätten die Reifen ihre Traglast-
grenze erreicht – das wären
3,2 Tonnen. Zum Vergleich: Der
besonders „gewichtige“ Sport-
wagen Bentley Continental
wiegt stattliche 2,5 Tonnen. So-
gar für ihn wäre mit diesem
Traglastindex also gut Luft nach
oben. Die aktuelle Lastindex-
Tabelle reicht von 50 (190 Kilo)
bis 105 (925 Kilo). Das folgende
„W“ ist wieder ein Code, ent-
schlüsselt in der Tabelle der Ge-
schwindigkeitsindizes, steht es
für maximal 270 km/h. Wenn
das Auto laut Hersteller so
schnell fahren kann, braucht es
also diesen Reifen – Ausnahme:
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im Winter. Dann sind auch Rei-
fen möglich, die einen geringe-
ren Index besitzen. Der Fahrer
findet dann einen kleinen Auf-
kleber auf dem Armaturenbrett,
der ihn auf die maximal erlaubte
Geschwindigkeit hinweist.

Kennzahlen: Originalteile

Nach den wichtigsten Kennzah-
len folgt meist der Produktna-
me. Hinzu kommt eine Neue-
rung, die noch nicht jeder ken-
nen dürfte: Seit Längerem legen
die Autohersteller Wert darauf,
dass nur bestimmte Reifenmar-
ken mit ihren Autos auf der Stra-
ße unterwegs sind, Stichwort
„Originalausrüster“.

Die Abstimmung von Fahr-
werk und Reifen-Felgen-Kom-
bination findet im Werk statt –
ein anderer Reifen kann für un-
terschiedliches Fahrverhalten
sorgen. „MO“ weist etwa auf
Reifen für Mercedes hin, ein klei-
nes Sternchen (*) auf BMW-Rei-
fen, „AO“ steht für Audi. Diese
Reifen sind also für den Auto-
hersteller maßgeschneidert. Die Zahlen- und Buchstabenkombinationen bergen wichtige Informationen. BILD: STRASSERT
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Wenn Herz und Sonne wieder lachen, ist es Zeit, Ihr Auto frühlingsfit zu machen.

ELISABETH STRASSERT

Selten haben wir im SALZACH-
brücken-Land den Frühling so
herbeigesehnt wie nach diesem
WinterderExtreme.Allein inden
ersten drei Januarwochen hat
die Asfinag 1,3 Millionen Kilome-
ter mit ihren Schneepflügen zu-
rückgelegt, dabei 34.000 Ton-
nen Streusalz verteilt – diese
Menge entspricht etwa einem
Drittel des in einer ganzen Win-
tersaison gestreuten Salzes.

Weil unser automobiler Be-
gleiter uns treu durch Schnee-
wechten und Streusalzsuppen
transportiert hat, dürfen wir ihm
zu Frühlingsbeginn etwas Res-
pekt zollen und mehr gönnen als
die üblichen Sommerreifen.

Tipp 1:
Salzreste entfernen

SegenundFluchistfürAutofah-
rer schon immer das Salz gewe-
sen – ganz besonders kriecht die
Mischung aus Streusalz und
Schmelzwasser sowie die auf
österreichischer Salzachseite
vorsorglich verteilte Sole in alle
Ritzen und Hohlräume. Rost
kann die Folge sein.

Das wirksamste Mittel gegen

Winter, ade!

die Salzsuppe in Karosserie-
Hohlräumen ist, beim ersten
richtig starken Frühlingsregen
eine größere Runde mit dem
Auto zu fahren. Der Unterdruck,
der beim Fahren zwischen Auto
und Fahrbahn entsteht, saugt
das Nass regelrecht überall dort
hin, wo es das Salz hoffentlich
rückstandsfrei herausspült.

Salzkrusten am Fahrzeug-
äußeren lassen sich am besten
mit dem Hochdruckreiniger am
Waschplatz entfernen, auch die
Radkästen dürfen mit dem kräf-
tigen Wasserstrahl gut dosierte
Bekanntschaft machen. Vor-
sicht bei Reifen und Kunststoff-
teilen, hier bitte genügend Ab-
stand halten.

Erst nach der Hochdruck-Au-
ßenreinigung ab in die Wasch-
anlage. Sonst schmirgeln die
Waschbürsten mit den hartnä-
ckig haftenden Salzkristallen
unschöne kreisförmige Kratzer
in den Lack. Apropos Lack: Prü-
fen Sie nach der Wäsche im Ge-
genlicht, ob Steinschläge mit
dem Lackstift auszubessern
sind – jetzt ist der richtige Zeit-
punkt dafür. Sollte Flugrost
hartnäckiger sein als erwartet,
leisten Reinigungssysteme gute

Dienste:EinespezielleKnetmas-
se samt Kontaktspray saugt die
lästigen Pünktchen förmlich
vom Lack.

Tipp 2: Innenreinigung
und entfeuchten

Beschlagene Scheiben, feuchte
Fußmatten: Für gute Sicht und
damit sichere Fahrt sorgen Sie
jetzt, indem Sie die Winterfuß-
matten gegen Sommermatten
tauschen – oder sie zumindest
gut an der Sonne trocknen las-
sen. Sollte sich unter den Fuß-
matten Feuchtigkeit gesam-
melt haben: Zeitung unterlegen
und so lange täglich wechseln,
bis sie keine Feuchtigkeit mehr
zieht.

Alle Scheiben dürften vom
winterlichen Beschlagen einen
schmierigen Film aufweisen, der
vor allem bei der Windschutz-
scheibe für getrübte Sicht sorgt:
Spiritus-Scheibenreiniger und
Baumwolltuch schaffen Abhilfe.
Alle Gummidichtungen der Tü-
ren und Klappen leiden sehr un-
ter Frost und Salzbrühe. Mit
warmem Wasser und Spülmittel
reinigen,anschließendmitGum-
mipfleger oder Silikonspray be-
handeln. So leben die Dichtun-

gen lange und erfüllen treu ihren
Zweck.

Tipp 3: Licht und
Flüssigkeiten kontrollieren

VorallembeieinemDefekteines
Frontscheinwerferlichts ist das
Weniger an nächtlicher Sicht so
deutlich, dass Sie meist selbst
merken, welches Lämpchen ka-
putt ist. Für die Kontrolle aller
anderen Leuchtmittel bitten Sie
eine zweite Person, im Stand
die Lichter des Autos einmal
durchzuschalten.

Ein prüfendes Zupfen an den
Enden aller Wischerblätter of-
fenbart eingerissene Gummis,
die nach Ersatz rufen. Bei offe-
ner Motorhaube kontrollieren
Sie den Motorölstand sowie op-
tisch die Füllstände von Brems-
flüssigkeit, Servoöl und Kühl-
flüssigkeit (zwischen Minimum-
und Maximum-Markierung ist in
Ordnung). Ein Extratipp Ihrer
Redakteurin zum Scheibenreini-
ger: Wenn Sie nur zwischen
5000 und 10.000 Kilometer im
Jahr fahren, befüllen Sie den Be-
hälter ruhig weiterhin mit einer
Mischung aus Frostschutz und
Wasser. Im späten Herbst spa-
ren Sie sich dafür womöglich ge-
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Eine gründliche Wäsche nach dem Winter sorgt für den Werterhalt des Automobils. BILD: STRASSERT

platzte, weil aufgefrorene
Schläuche und panische Frost-
schutz-Käufe, denn Ihr Schei-
benreiniger hat bereits den
Schutz gegen Minusgrade intus.
Manches Sommer-Scheibenklar
verträgt sich nicht mit dem rest-
lichen winterlichen Saft – Aus-
flockungen können das System
samt Spritzdüsen verstopfen.

Tipp 4: Ballast abwerfen,
Sommerräder wechseln

Jetzt ist auch eine gute Gelegen-
heit, einen kritischen Blick in den
Kofferraum zu werfen: Brauche
ich Schneebesen, Schneeketten,
Eiskratzer und Notfall-Decken
wirklich auch im Sommer? Raus
damit: Zusatzgewicht sorgt für

mehr Spritverbrauch. Schließlich
geht es irgendwann nach Ostern
ans Räderwechseln.

Winterräder waschen nicht
vergessen – Salz, Bremsstaub
und Winterschmutz schaden
sonstwährendderLagerungden
Reifen und Felgen. Ein häufiges
Winter-Relikt sind Steinschläge
in der Windschutzscheibe: So-

fern sie nicht im Sichtbereich des
Fahrersliegen,könnenAutoglas-
Spezialisten und auch viele
Werkstätten diese kleinen Be-
schädigungen einfach mit
Kunstharz verpressen.

So werden sie nicht nur un-
sichtbar, sondern reißen auch
nicht weiter. Und die warme Jah-
reszeit kann kommen!
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Selbstgemachter Schmuck aus Papier -
eine von vielen Ideen

Das brauchst du zum Basteln:
Für die Schiffchen-Kette habe
ich Seiten aus einem alten Atlas
verwendet - am besten mit viel
„Wasser“, für die Ringe passen
auch ausrangierte Straßenkar-
ten. Zusätzlich braucht man
noch eine Schere, Klebstoff,
Schnur und einen Verschluss -
eventuell auch von einer alten
Kette.

Und so geht’s:
Du weißt nicht, wie man ein
Schiff faltet? Dann schau dir ein-
fach ein Video online dazu an.

Für kleinere Schiffchen passt
das Format 45 x 70 mm ganz
gut.Dukannstauchverschieden
große Schiffe falten - wirkt
gleich ganz anders.

Für den Abstand zwischen
den Schiffen kann man Papier-
Perlen erstellen (hier gibt es
auch verschiedene Möglichkei-
ten). Zuletzt wird alles aufgefä-
delt und der Verschluss ange-
bracht - fertig!

Für die Ringe braucht man ei-
nen 7 mm breiten Streifen aus
einer Straßenkarte, die Länge
hängt eben von der Dicke des
Ringes ab.

Krimskrams –
die Kinderseite

Raupe Nimmersatt: Endlossätze: Endlossätze
sind in Wirklichkeit gar nicht endlos, aber sie
können doch erstaunliche Ausmaße annehmen.
Uns so geht’s: Ein Spieler macht den Anfang mit
einem Wort. Der nächste Spieler wiederholt das
Anfangswort und fügt das nächste dazu, und so
geht es immer weiter, bis irgendwann einmal al-
le den Überblick verloren haben. Witzige Sätze
merkt man sich am besten, je länger ein Satz

Kurzes Spiel
wird. Ziel bei diesem Spiel ist nicht, dass ein
Spieler verliert oder ausscheidet, vielmehr ist
Teamwork gefragt. Deshalb darf jeder dem
Spieler, der gerade dran ist, mit guten Ratschlä-
gen weiterhelfen.
Endlossätze sind nicht nur ein gutes Gedächt-
nistraining, sondern gleichzeitig eine getarnte
Grammatikübung, die ganz bestimmt mehr
Spaß macht als eine Schulstunde.

Gestalte deine eigene Kollektion! BILD: TIEFENTHALER
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Exklusivfahrten mit den Nostalgiezügen der Salzburger Lokalbahn

Erleben Sie bei einer Fahrt mit
den historischen Garnituren der
Salzburger Lokalbahn stim-
mungsvolles Nostalgie-Flair. Die
Züge können exklusiv für private
oder geschäftliche Feiern gemie-
tet werden. Die liebevoll gepfleg-
ten Oldtimer aus dem frühen 20.
Jahrhundert eignen sich bestens
für Events wie Firmenausflüge,
Hochzeiten oder Geburtstagsfei-
ern. Je nach Kapazität der ausge-
wählten Trieb- und Beiwagen
bieten diese Sitzplätze für bis zu
150 Personen. Die Fahrt lässt sich
ideal mit einem Besuch bei ver-
schiedenen Gaststätten und
Heurigen entlang der Strecke
kombinieren.

Buchen Sie Ihre romantische
Zeitreise durch den nördlichen
Flachgau und erleben Sie eine
Fahrt der besonderen Art. Die
Fahrtstrecke und Dauer gestaltet
sich ganz nach Ihren individuel-
len Wünschen.

Nostalgie auf Schienen

- Kapazität für
30 bis 150 Personen

- Strecke: Salzburg Stadt
bis nach Ostermiething

- Preis auf Anfrage

Infos:
Nähere Informationen zu
den Nostalgiefahrten sowie
Buchung erfahren Sie unter
der Serviceline 0800/660 660
oder per E-Mail an
slb-nostalgie@salzburg-ag.at

www.slb.at

Exklusivfahrten
mit der Salzburger
Lokalbahn

Reisen wie im frühen 20. Jahrhundert. BILD: SALZBURG AG

Ob Geburtstage, Jubiläen, Mitarbeiterfeste oder private Feiern: Ein besonderer Anlass braucht einen besonderen Rahmen. BILD: SALZBURG AG
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Schwedenrätsel

Sudoku leicht Sudoku schwer

Lösungen auf der Seite 50
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ISBN: 978-3-4401-6379-5
80 Seiten

Alter: ab 8 Jahren
200 Farbfotos
Kosmos Verlag

19,99 Euro

Pfeil und Bogen, Rennautos,
Schmuck oder Katamaran: Mit
reich bebilderten, ausführlichen
Anleitungen lernen Kinder, wie
man sicher und einfach die tolls-
ten Sachen schnitzt. Wie hält
man das Messer, wie sitzt man
richtig und worauf muss man
achten? Regeln und Technik für
sicheres Schnitzen werden ver-
ständlich erklärt. Dazu erfahren
Kinder viel über die Natur, denn
ein Extra-Teil zeigt, welches
Holz man zum Schnitzen ver-
wenden kann und woran man
die Bäume erkennt.

Zum Buch gehört ein hoch-
wertiges Opinel-Kinderschnitz-
messer mit Feststellring und ab-
gerundeter Klinge – genau das
Richtige für kleine Schnitzfreun-
de! Sofort loslegen: Mit Kinder-
messer der Qualitätsmarke Opi-
nel. 35 Schritt-für-Schritt-An-
leitungen zeigen, wie einfach es
geht.

Das Plus zum Buch: Die kos-
tenlose KOSMOS-PLUS-App
mit Videoanleitungen.

Astrid Schulte

Meine
Schnitz-

werkstatt
ISBN: 978-3-7025−0939−2

144 Seiten
Verlag Anton Pustet

19,95 Euro

Lassen Sie sich begeistern!
Alles,wasmanmitBegeisterung
macht, lässt einen strahlen. In
diesem Buch berichten neun
Menschen ausvölligverschiede-
nen Bereichen von dem, was sie
voller Begeisterung tun: Musik
machenoderdieWeltumsegeln,
Maßschuhe fertigen oder Thea-
terstücke inszenieren, wissen-
schaftliche Erkenntnisse erklä-
ren oder keramische Kunstwer-
ke schaffen. Erfahren Sie, was
die 14-jährige Laura Dekker da-
zu brachte, alleine im Segelboot
die Welt zu umrunden, welcher
Moment der Dirigentin Elisa-
beth Fuchs gezeigt hat, wo ihr
Platz in der Musik ist, woher Ge-
org Clementi die Energie für sei-
ne Bühnenprojekte nimmt und
was der Hirnforscher Prof. Dr.
Gerald Hüther heute über Be-
geisterung denkt. Ihre Ge-
schichten inspirieren und moti-
vieren ... ihre Begeisterung
steckt an!

Micky Kaltenstein

Begeis-
terung

ISBN: 978-3-458−17763−0
482 Seiten, Insel Verlag

24,70 Euro (A), 24 Euro (D)

Norwegen im Jahr 1880, in ei-
nem dunklen und abgeschiede-
nen Tal: Die junge, wissbegierige
Astrid ist anders als die übrigen
Mädchen im Dorf. Sie träumt
von einem Leben, das aus mehr
bestehtalsHeiraten,Kinderkrie-
gen und am Ende bei der Feldar-
beit sterben. Sehnt sie sich nach
einem Leben mit dem jungen
Pastor Kai Schweigaard? Oder
entscheidet sie sich für das
Neue, Unberechenbare?

Lars Mytting erzählt die
Geschichte einer Liebe. Er ver-
webt norwegische Mythologie
und Aberglaube mit dem Auf-
bruch in eine neue Zeit.

Lars Mytting

Die Glocke
im See

ISBN: 978-3−458−17801−9
350 Seiten, Insel Verlag

22,70 Euro (A), 22 Euro (D)

Olympische Winterspiele 2014.
Die Nacht vor dem 50-Kilome-
ter-Rennen der Skilangläufer.
Kurz vor Mitternacht wird Jo-
hannes Dürr mit einer positiven
Dopingprobe konfrontiert.

Der Internationale Skiverband
sperrte ihn für zwei Jahre, Jo-
hannes Dürr wurde strafrecht-
lich verfolgt, zahlte alle Preis-
gelder zurück, sein Familien-
leben zerbrach, und der Öster-
reichische Skiverband schloss
ihn lebenslang aus.

Seit über vier Jahren sind der
Schriftsteller Martin Prinz und
der Hochleistungssportler Jo-
hannes Dürr gemeinsam unter-
wegs. Das Ziel: Johannes Dürrs
Rückkehr in den Spitzensport.

Die Geschichte aus der Welt
des Hochleistungssports er-
zählt von den Mechanismen und
Motoren unserer Hochleis-
tungsgesellschaft: Von Sehn-
sucht und Depression, von Lust,
Getriebenheit, von öffentlichen
Rollenbildern, Projektionen, von
Sportpolitik, Medien...

Johannes Dürr, Martin Prinz

Der Weg
zurück

Schicken Sie eine Postkarte mit
dem gewünschten Buchtitel an
Salzburger Verlagshaus GmbH,
Salzburger Straße 59, 5110 Obern-
dorf, oder eine Mail an: office@
salzachbruecke.eu (ESS: 19. März
2019), die gezogenen Gewinner
werden in der Aprilausgabe sowie
per Post verständigt.

Verlosung

DIE GEWINNE KÖNNEN NICHT IN BAR EINGELÖST UND AUCH NICHT VON BESTEHENDEN KAUFVERTRÄGEN ABGEZOGEN WERDEN. DER RECHTSWEG IST AUSGESCHLOSSEN. DAS LOS ENTSCHEIDET. DIE GEWINNER WERDEN SCHRIFTLICH ODER PER
E-MAIL VERSTÄNDIGT UND ERKLÄREN SICH EINVERSTANDEN MIT NAMEN VERÖFFENTLICHT ZU WERDEN. TEILNAHMEBERECHTIGT SIND NATÜRLICHE UND GESCHÄFTSFÄHIGE PERSONEN, DIE DAS 18. LEBENSJAHR VOLLENDET HABEN.
VERANTWORTLICH: SALZBURGER VERLAGSHAUS GMBH, 5021 SALZBURG. MIT DER TEILNAHME AM GEWINNSPIEL AKZEPTIEREN SIE DIE GEWINNSPIEL-BEDINGUNGEN UND DATENSCHUTZBESTIMMUNGEN, NACHZULESEN UNTER
HTTPS://WWW.SVH.AT/DATENSCHUTZ/
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ANTHERING

Dienstag, 5. März
KERNEIS MOSTHEURIGER:
Faschingskehraus mit dem
Laterndl Trio, 14 Uhr

Freitag, 8. März
KULTURRAUM:
Theater: Zweifel - Premiere
(weitere Termine: 15., 16., 22., 23.,
30., 31. März), 20 Uhr

Mittwoch, 20. März
RAGGEI-BRÄU:
Sänger- und Musikanten-
stammtisch, 19.30 Uhr

Freitag, 29. März
ROSS-STALL:
Die schönsten Lieder von Franz
Schubert, 19.30 Uhr

BERGHEIM

Freitag, 15. März
MEHRZWECKHAUS:
Kindersachenbörse - Sonder-
verkauf für Schwangere,
18.30−19.30 Uhr

Samstag, 16. März
MEHRZWECKHAUS:
Kindersachenbörse -
allgemeiner Verkauf, 8−11 Uhr

Samstag, 30. März
BRANDBOXX:
Frühjahrskonzert der Musikka-
pelle Bergheim, 20 Uhr

BERNDORF

Donnerstag, 7. März
GH NEUWIRT:
Musikantenstammtisch,
19.30 Uhr

Sonntag, 17. März
MEHRZWECKHALLE:
Großer Frühjahrskleintiermarkt,
7−12 Uhr

Samstag, 23. März
ZIMMEREIHALLE DER
FA. OITNER:
Woodrock Berndorf 2019, Ein-
lass ab 19 Uhr

BURGHAUSEN

Montag, 5. März
RATHAUSGALERIE:
Ausstellung: Burghausen aus
Kinderaugen betrachtet,
täglich bis 26. März, 8−17 Uhr,
freitags bis 12 Uhr

Mittwoch, 6. März
GARTENSAAL BÜRGERHAUS:

VERANSTALTUNGEN
IM MÄRZ
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BILDUNG MIT INTAKTEN
BERUFSPERSPEKTIVEN

Die „Business Class der Bil-
dung“ zu sein, das nehmen die
Handelsakademien für sich in
Anspruch. Zurecht, denn sie le-
gen mit einer fundierten und

HAK und HAS
Oberndorf

breitgefächerten Ausbildung
und Bildung den Grundstock
für Erfolg in der Wirtschaft
oder im Studium.
Drei Schwerpunkte hat man
sich an der HAK Oberndorf ge-
setzt: Internationale Wirt-
schaft, Informations- und
Kommunikationstechnologie/e-
Business und Management für
das Geschäftsfeld Enterprise
Resource Planning. Letzterer
beinhaltet auch eine Ausbil-
dung in SAP, was die Absol-
ventInnen zu begehrten Ar-
beitnehmern in der Wirtschaft
macht. Im ersten Schwerpunkt
wird in Teilbereichen in engli-
scher Sprache unterrichtet.
Grundlagen für Multimedia
und moderne Kommunikati-
onstechnologien stehen auf
dem Lehrplan des zweiten
Schwerpunktes.
Beim nunmehr für alle gelten-
den Pflichtpraktikum werden
erste berufsrelevante Kontakte
der SchülerInnen mit der Wirt-
schaft geknüpft und der Be-
rufseinstieg wird somit erleich-
tert.
Moderne Lernformen in Cool-
Klassen, der Einsatz von Tech-

nik in Notebook-Klassen, Coa-
ching durch externe Trainer
machen AbsolventInnen von
HAK und HAS zu Universalis-
ten, die vielfältig in der Wirt-
schaft einsetzbar sind. Davon
profitieren die SchülerInnen
und die Unternehmen.

Sehr nachgefragt sind die
COOL-Klassen (cooperatives of-
fenes Lernen), in denen Team-
fähigkeit, Verantwortungsbe-
reitschaft, Engagement, Ei-
genständigkeit und Kritikfä-
higkeit besonders gefördert
werden. Allerdings gibt es da-
für heuer nur mehr wenige
Restplätze.
Die vergangenen Jahre zeigen,
dass HAK und HAS Oberndorf
einen Bildungs- und Ausbil-
dungsbonus für die ganze Re-
gion darstellen. Eine engagier-
te Schule auf höchstem Niveau
mit gutem, lernförderlichem
Klima, das geprägt ist von Res-
pekt und Wertschätzung und
Kompetenz.

WERBUNG

Ab 18. März 2019
Anmeldung im Sekretari-
at, 2. OG
Besuchen Sie unsere
Homepage:
www.hak-oberndorf.
salzburg.at

Weitere
Anmeldetermine:

Es gibt noch wenige Restplätz, melde dich an! BILD: PRIVAT

Vortrag: Die Vogelwelt an Inn
und Chiemsee, 19 Uhr

Freitag, 8. März
BÜRGERSAAL IM BÜRGER-
HAUS:
Pflegef(ür)alleKabarettzumInt.
Frauentag, 19 Uhr

Samstag, 9. März
BÜRGERHAUS :
Internationale Trachten-Show,
15−18 Uhr

Sonntag, 10. März
CABARET DES GRAUENS:
Inden von Josef Hader und
Alfred Dorfer, 19 Uhr

Montag, 11. März
KNOXOLEUM:
Konzert: David Blair, 20.30 Uhr

Dienstag, 12. März
PFARRHEIM ZULF:
Kinderkleider-Basar, 14−19 Uhr
BÜRGERHAUS:
Diavortrag: Der Pacific ..., 15 Uhr

Mittwoch, 13. März
PFARRHEIM ZULF:
Kinderkleider-Basar, 9−14 Uhr
BÜRGERHAUS: Filmabend:
Hiden Figures, 18 Uhr

Donnerstag, 14. März
BÜRGERHAUS:
Multivision: Peru, 19.30 Uhr
HAMMERSCHMIEDE:
Vortrag: Ätherische Öle
und ihre Wirkungsweise,
19.30 Uhr

ANKERSAAL:
Dreiviertelblut - Diskothek
Maria Elend, 20 Uhr

Freitag, 15. März
CABARET DES GRAUENS:
Konzert: Mathias Kellner,
20 Uhr

Samstag, 16. März
CABARET DES GRAUENS:
Willy Nachdenklich −
Nachdenkliche Sprüche mit
Bilder, 20 Uhr

Sonntag, 17. März
BÜRGERHAUS:
Ausstellung der Fotogruppe
Burghausen,
Ausstellungsdauer bis 31. März,
9−17 Uhr

Montag, 18. März
CABARET DES GRAUENS:
Alias - Improtheater, 20 Uhr

KNOXOLEUM:
D’Hanna’M, 20.30 Uhr

Donnerstag, 21. März
BÜRGERHAUS:
Multivision von Josef Lughofer
Bali - Karibik - Hawaii, 19.30 Uhr

CABARET DES GRAUENS:
Inden von Josef Hader und
Alfred Dorfer, 20 Uhr

Freitag, 22. März
FREIZEITHEIM: Kinderkino -
Die kleine Hexe, 15 Uhr

Samstag, 23. März
BÜRGERPLATZ:
Fahrradflohmarkt, 9−12 Uhr

Montag, 25. März
BÜRGERSAAL:
Jugendtheater: Krieg. Stell dir
vor, er wäre hier!, 12 Uhr
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Donnerstag, 28. März
WACKERHALLE:
AL DI MEOLA - Opus & More,
20 Uhr

BÜRMOOS

Dienstag, 5. März
FESTSAAL:
Kinderfasching, 13−19 Uhr

Samstag, 9. März
MUSEUM: Kunst im Museum -
Vernissage, 9−12 Uhr

VORPLATZ APOTHEKE:
BürmooserMontagsmarkt,9Uhr

Samstag, 16. März
GEMEINDEZENTRUM: Floh-
markt EKiZ Bürmoos, 8−15 Uhr

EGGELSBERG

Mittwoch, 6. März
VORPLATZ NEUE
TURNHALLE:
Fischverkauf des Kamerad-
schaftsbundes, ganztägig

Samstag, 30. März
GH STEINERWIRT:
Lichtbildvortrag: Indien -
Rajasthan, 19 Uhr

FELDKIRCHEN

Samstag, 6. April
ALTES FEUERWEHRDEPOT:
Flohmarkt vom Kirchenchor,
8−17 Uhr

FRIDOLFING

Samstag, 30. März
DORFPLATZ:
Open Air: Raus mit euch, 19 Uhr

Sonntag, 31. März
DORFWIRT:
Theateraufführung des GTEV
Fridolfing, 14 und 20 Uhr

GERETSBERG

Freitag und Samstag,
8. und 9. März
TURNHALLE VS:
Frühjahrskonzert der TMK,
20 Uhr

Donnerstag, 21. März
MEHRZWECKRAUM:
Vortrag: Ein Überblick über Par-
kinson und andere Bewegungs-
störungen, 19.45 Uhr

GÖMING

Freitag, 22. März
GEMEINDESAAL:
SalzART-Festival: Salzburger
Nockerl - die Arche, 20 Uhr

HANDENBERG

Freitag und Samstag,
8. und 9. März
GH SCHMEROLD:
Frühjahrskonzert der
MK Handenberg, 20 Uhr

Freitag und Samstag,
29. und 30. März
GH SPORER:
Theater: Bauer sucht (k)eine
Frau, 19.30 Uhr

Sonntag, 31. März
GH SPORER: Theater − Bauer
sucht (k)eine Frau, 14 Uhr

HOCHBURG-ACH

Samstag, 9. März
NEUE MITTELSCHULE:
Frühjahrskonzert der Musik-
kapelle, 14 und 20 Uhr

Samstag, 30. März
NEUE MITTELSCHULE:
Kinderwarenbasar, 9.30−11 Uhr

KIRCHANSCHÖRING

Sonntag, 17. März
SCHULE MEHRZWECKRAUM:
vhs Tanztreff Anschöring,
18 Uhr

Samstag, 30. März
ROTHLERWIRT: Tanzveran-
staltung mit DJ Joe Kleffner,
19 Uhr

LAMPRECHTSHAUSEN

Mittwoch, 6. März
SENIORENBEGEGNUNGS-
STÄTTE:
Kleiderbazar & andere
Accessoires, 15.30−17 Uhr
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i-tüpferl by Burgfräulein
Holzöster 81
5131 Franking
Tel. +43 650 5634184
www.burgfraeulein.eu

Öffnungszeiten:
Mo-Sa: 8-12 Uhr

„i-tüpferl“, das Handwerksge-
schäft begeistert mit seiner
breiten Auswahl an Wolle und
Garnen und edlen Stücken, die
mit großer Liebe zur alten
Handwerkskunst gestaltet
werden.
Es werden ausschließlich Uni-
kate gefertigt. Mit viel Leiden-
schaft und Herzlichkeit wird
auf Unterscheidungen in den
einzelnen Artikeln geachtet
und dadurch die Individualität
der TrägerIn unterstrichen.
Freuen Sie sich auf kreative
Ideen und eine hervorragende

Von Wolle und Garn bis zum
handwerklich gefertigten Unikat

persönliche Fachberatung!
Nehmen Sie teil an Workshops
und Veranstaltungen und ent-
decken auch Sie Ihre persönli-
che Kreativität!
Sie sind herzlich willkommen!

WERBUNG

Im Frühjahr 2019 feiert Beate
Krettek 25 Jahre Geschäftstä-
tigkeit in Tittmoning.
1994 begann sie in ganz klei-
nem Rahmen Porzellanpup-
pen, Tischwäsche und Kissen
zu produzieren. Nach der Ge-
neralsanierung des Khuen-
burg-Hauses 2003 wird nun
das Warenangebot auf 400
qm Verkaufsfläche in einem
sehr historischen Ambiente
präsentiert: Haushaltswaren,
Porzellan- und Tischkultur,
Geschenke, Seidenblumen
und Dekorationsartikel. Ein
besonderer Stellenwert wird
den Stoffen und Heimtextilien
eingeräumt. Kissen, Tischwä-
sche, Vorhänge und Sitzaufla-
gen werden nach Kunden-
wünschen auf Maß gefertigt.
Das Angebot reicht von Patch-
workstoffen bis zu 3 m breiten
Stoffen in vielen verschiede-
nen Qualitäten und Mustern.

25-Jahre-
Jubiläum

WERBUNG

Samstag, 16. März
BENEDIKTUSSAAL:
SalzART-Festival - Konzert:
Strings on Fire!, 20 Uhr

Samstag, 23. März
VOGELPARADIES
WEIDMOOS:
Frühlingsritual: Element Luft
stärke mich!, Treffpunkt ist der
Parkplatz Weidmoos, mit Anna
Wieser (Dipl. Ritualgestaltung
und Begleitung, Erwachsenen-
bildnerin), findet bei jedem Wet-
ter statt, Sitzunterlagen mit-
bringen, Kosten Euro 15,
9−11 Uhr

Samstag, 30. März
TURNHALLE DER MMS
LAMPRECHTSHAUSEN:
Frühlingskonzert der TMK
Lamprechtshausen, 20 Uhr

LAUFEN

Donnerstag, 7. März
KLEINKUNSTBÜHNE:
Musikkabarett: Auslaufmodell
4.0, 20 Uhr

Freitag, 8. März
ALTES RATHAUS:
Konzert: Richard,
Charly & Marion,
20 Uhr

Samstag, 9. März
SALZACHHALLE:
Sinfonisches Blasorchester
Chiem-Rupertigau,
20 Uhr

Mittwoch, 13. März
SALZACHHALLE:
Kindergebrauchtkleider- und
Spielzeugmarkt,
9.30 Uhr

Donnerstag, 14. März
KLEINKUNSTBÜHNE:
Folsom Prison Band, 20 Uhr

Montag, 18. März
SALZACHHALLE:
Kinderkino: Die wilden Kerle,
15.30 Uhr

Donnerstag, 21. März
KLEINKUNSTBÜHNE:
Carina Corell gastiert in Laufen,
20 Uhr

Freitag, 22. März
ALTES RATHAUS:
Werke von Mozart, Schuhmann
und Schubert, 20 Uhr

Samstag, 23. März
SALZACHHALLE:
Familienmusical: Pincchio,
16 Uhr

Dienstag, 26. März
SALZACHHALLE:
Oper: Carmin, 20 Uhr

Donnerstag, 28. März
KLEINKUNSTBÜHNE:
Sternheim: Regungslos, 20 Uhr

LEOBENDORF

Freitag, 29. März
STOCKHALLE AM SPORT-
PLATZ: Gebraucht-Kleider-und
Spielzeugmarkt,
13−16 Uhr

MICHAELBEUERN

Dienstag, 5. März
GH LOIPERDINGER:
Weiberroas

BI
LD

:
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Die 38. Spielsaison beginnt am 9. März mit einer
erfrischenden Frauenpower-Komödie.

Das Stück „Herz am rechten
Fleck“ zeigt die Geschichte der
drei ebenso einfältigen wie ar-
beitsfaulen Brüder Wipf, die lie-
ber ihrer Angelpassion frönen,
statt sich um ihren Hof zu küm-
mern. Mit der Wirtschafterin
Christl Sternlein kommt frischer
Wind in Orkanstärke auf den

Moosdorf hat das
„Herz am rechten Fleck“

verwahrlosten Hof ... Zehn Auf-
führungen sind auf der Theater-
bühne beim Wirt z’ Furkern bis
29. März geplant. Karten zum
Preis von 9 Euro für Erwachsene
und 6 Euro für Kinder sind täg-
lich zwischen 18 und 20.30 Uhr
unter der Telefonnummer +43
680 112 72 94 erhältlich.

Eine Frau zeigt den Männern, wo’s langgeht! BILD: THV MOOSDORF

MOOSDORF

Samstag, 9. März
WIRT Z'FURKERN:
Theaterpremiere:
Herz am rechten Fleck,
20 Uhr

Freitag und Samstag,
15. und 16. März
WIRT Z'FURKERN:
Theater: Herz am rechten Fleck,
20 Uhr

Sonntag, 17. März
WIRT Z'FURKERN:
Theater: Herz am rechten Fleck,
14 und 19 Uhr

Donnerstag bis
Samstag, 21. bis
23. März und
29. März
WIRT Z'FURKERN:
Theater: Herz am rechten Fleck,
20 Uhr

Sonntag, 24. März
WIRT Z'FURKERN:
Theater: Herz am rechten Fleck,
19 Uhr

NUSSDORF

Freitag, 8. März
TURNHALLE VS:
Frühlingsbasar-Kindersachen-
börse,
14−16 Uhr

Sonntag, 31. März
JUZ: Osterbasteln,
15.30−17.30 Uhr

OBERNDORF

Samstag, 9. März
VORM RATHAUS:
Oberndorfer Wochenmarkt,
8−12 Uhr (jeden Samstag)

Samstag, 16. März
AULASMS:
Flohmarkt,8−13Uhr

Donnerstag, 21. März
AULA DER SMS OBERNDORF:
Kabarett: Flotter Dreier,
20 Uhr

Sonntag, 31. März
IM STADTGEBIET:
Fastenmarkt, 8−17 Uhr



50 März 2019

Lösungen von Seite 42

OSTERMIETHING

Samstag, 9. März
AV-HEIM : Diavortrag:
Kilimanjaro, 19 Uhr

Samstag, 30. März
KULTOS:
Frühjahrskonzert der MMK,
20 Uhr

Sonntag, 31. März
KULTOS:
FrühjahrskonzertderMMK,14Uhr

SAALDORF-SURHEIM

Samstag, 30. März
BAUHOF BEI OBERSURHEIM:
Rama-Dama - Umwelttag der
Gemeinde mit Versteigerung
von Fundsachen, 10 Uhr

ST. GEORGEN

Sonntag, 17. März
WIRT Z'ECHING:
SalzART-Festival:
da Blechhaufn kommt, 17 Uhr

ST. PANTALEON

Dienstag, 5. März
METZGEREI VEICHTLBAUER:
Faschingsgaudi, 16 Uhr

Samstag, 30. März
MEHRZWECKHALLE RIE-
DERSBACH:
Theater des Theatervereins
St. Pantaleon, 20 Uhr

TARSDORF

Dienstag, 5. März
GH BRUNNER:
Faschingskehraus, abends

Freitag, 8. März
PFARRHEIM:
Kinderwarenbasar,
13.30−15.30 Uhr

TITTMONING

Samstag, 9. März
PFARRHEIM:
Kinderspielzeug- und Ge-
brauchtkleidermarkt, 10 Uhr

Dienstag, 12. März
HAUS DES KINDES:
Vortrag: Kinderlebensmittel
unter der Lupe, 19 Uhr

Freitag und Samstag,
15. und 16. März
KHUENBURGHAUS :
Oster- und Frühjahrsausstel-
lung bei Beate Krettek,
9-18 Uhr (SA bis 17 Uhr)

Sonntag, 17. März
STADTPLATZ:
Josefimarkt, 8-17 Uhr

HAUS DES GASTES:
Modellbahnausstellung,
12−17 Uhr

KHUENBURGHAUS :
Oster- und Frühjahrsausstel-
lung bei Beate Krettek,
11−16 Uhr

WAGING

Dienstag, 5. März
MARKTPLATZ:
Großer Faschingszug,
14 Uhr

Samstag, 16. März
VERSCHIEDENE LOKALE :
Nacht der Musik, 20.30 Uhr

VORPLATZ TOURIST-INFO :
Waginger Bauernmarkt,
8-12 Uhr (immer samstags)

Land der Skandale: Matthias
Kager, Eggelsberg

Kräuter-Brauchtum übers
Jahr: Gerlinde Deliano, Waging-

Buchverlosung

Panasia: Irmgard Schober, Gö-
ming
Und jetzt retten wir die Welt -
Rupert Ledl, Hallwang

Sudoku leicht Sudoku schwer










